
Zeitschrift: Blätter für bernische Geschichte, Kunst und Altertumskunde

Herausgeber: Historischer Verein des Kantons Bern

Band: 12 (1916)

Heft: 1

Artikel: Vom Aeusseren Stand und dem Urispiegel

Autor: Mülinen, Wolfgang Friedrich von

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-182175

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 15.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-182175
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Z<Z52ZC2fZ<Z3$€2!^^

5r<5

sa<p %ix

N V
«a

m
a

Ss

|B1ÄPHEK-FÜR-BEKH ISCH E-GESCH ICHTEy
KUNST-UND-ALTERTUMSKUMDE

FIMÜNCE1V-

Heft 1. XII. Jahrgang. Februar 1916.

Erscheint imal jährlich, jo 4—5 Bogen stark. Jahres-Abonnement: Pr. 4.80 (exklusive Porto).
Jedes lieft bildet für sieh ein Ga117.es und ist einzeln käuüieh zürn Preise von Fr. 1. 75.

Rodaktion, Druck nnd Verlag : Dr. Gustav Grünau, Falkenplatz 11, Bern, LUnggasso.

Vom Aeussern Stand und dem Urispiegel.
Von Wolfgang Friedrich von Mülinen.

s ist eine ganz natürliche und daher
keineswegs seltene Erscheinung, dass

junge Leute, die noch kein eigenes
Heim gegründet haben, sich zusamnien-
gesellen. Die freie Zeit nützen sie aus
zu kurzweiliger Unterhaltung, oder zu
Leibesübungen, zuweilen zu ernsteren
Aufgaben, wobei sie sich in ihrer

Verfassung einen der Wirklichkeit nachgeahmten ernstern
Schein geben. So ist es schon lange gewesen und wird noch
lange so bleiben. Bei uns verbinden die „Leiste" die
gleichaltrigen jungen Freunde, und solche Vereinigungen lassen
sich über ein Jahrhundert zurückverfolgen.

«

»«tt I. XII. 4nKrgnng. fedrusi- 19lö.

IZoilsKtlon, llruck «>»I Verlag i Nr, <Z»«t»v Krnimn, I''«>K«i>i>>»t2 II, IZ«r„, i,üi,gg»ss«.

Vom ^öusssru Ltauä uuä äeru UrispißMl.
Von Wolt'gang Lrioclrielc von Nüliveu,

L ist eine gnn« untüriieke nnü dnker
Keineswegs seltene DrseKeiuuug, cins»

innge Oente, (üe uoek Kein eigene»
Deiiu gegründet KnKen, sieK «nsnnuueu-
geseiien. Die rreie Aeit nntnen sie nus
«n Kurnweiiigsr DuterKnituug, «der «u

DeiKesüKuugeu, «uweiieu «u erustereu
^.uigniisu, wobei sie sieK iu iiirer Ver-

eiueu eier WirKiieirKeit uneiigeniruiteu erusteru
8eKeiu gekeu. 80 ist es sekeu Innge gewesen nnci wird uoek
inuge se Kieikeu. Dei uus verkiudeu die „Deiste" die gieiek-
nitrigeu zuugeu Dreuude, uud soieke Vereinigungen insseu
»ieii üker ein dnkrkuudert «urüekvertoigeu.

i'nssuug
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Grössere Bedeutung hatte bis zum „Uebergang" der
„Aeussere Stand", der junge bernische Burger vor ihrem
Eintritt in die Landesobrigkeit, den „Innern Stand",
vereinigte. Seinen Ursprung kennen wir nicht. In ihm selbst
bildete sich eine Ueberlieferung, die auf den Stadtgründer
Berchtold von Zähringen zurückging. Sie findet sich im
„Urbar über des Hoch-Loblichen Usseren Regiments der
Stadt Bern Herren- und Boden - Zinsen zu Murten. E)r-

neuweret im Jahr 1682". (Mss. Hist. Helv. X, 34 der
Stadtbibliothek.)

Dessen Vorrede lautet:
„Was für Lob und Rum diss Ussere hochlöbl. Regiment

dieser Statt Bern vor alters und biss auf dise Zeit gehabt
habe, gebend die beide wohledel gebornen Junkherren, Jr.
Niclaus von Wattenwyl, Edelknecht, Freyherr zu Versoix
etc. und Jr. Haubtman Beat Jakob von Bonstetten,
Edelknecht, Landvogt zu Morsee, zu verstehen in ihrer hienach
gesehribenen dem Usseren Regiment gethaner Vergabung,
in deren sy es betitlend das weitberümbte Regiment, und die
Gestrengen, Ritterlichen Herren Hochloblichen Usseren
Regiments: darauss dann zu sehen, dass diss Regiment ieder
Zeit Edle, und sonst wol qualifizierte personen zu ihren
Plaübteren gehabt hat. So sind dieser Vergabung gezeugen
gewesen zwey Herren des Kleinen und zwey des Grossen
Rahts vom Inneren Regiment, welches gleicher massen zu
erkennen gibt, dass diss Ussere Regiment von dem inneren
Stand nicht in geringer Achtung gewesen. Es hat auch der
Innere höchst Löbliche Stand diss Usser Regiment von alters
har, wann ps sein Kriegs Exereitium gehalten, jeder Zeit (äussert

theüren Zeiten und gefährlichen läuffen) durch zwey
Herren des Inneren Rahts am Ritt mit ihrer Begleitung
höchlich geehret: dasselbe mit Stücken, Pulver, Zelten und
Schenkung an Wein versah, ja was noch viel mehr ist, ieder
Zeit eine schöne Anzahl der Burgeren vom G rossen Raht
selbsten diss Statt Regiment in ihrem Exercitio mit ihrer
persönlichen Gegenwart erfröuwet. Und die Geistlichen
Herren selbsten auch. Diss Ussere Regiment komt her von
dem letsten Hertzog von Zäringen, als dem Stifter diser Statt
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Lrössere Leüeutuug Kutte bis «um „Lebergaug" 6er
„^.süssere Ktauü", 6er zuuge beruisebe Lurger ver ibrem
Liutritt iu ciie LauüeseKrigKeit, üeu „luueru Ktauü", ver-
eiuigte. 8eiueu Lrspruug Keuueu wir uiebt. Iu ibm selbst
bildete sieb eiue Lebsrlieteruug, ciie uut' cieu Ktaütgrüuder
Lerebteiü veu ^äbriugeu «urüekgiug. Kie Ludet sieb im
„Urbar über ües Leeb-LebiieKeu Lssereu Regimeut« üer
Ktadt Leru Lerreu- uuü Ledeu - ^iuseu «u Nurteu. Iiir-
neaweret im lakr 1682". <Mss. List. Lelv. X, 34 üer 8tuclt-
i>ibiietbek.)

Lessen Vorrede lautet:
„Was tür Leb uuü Rum üiss Lssere KeeKlöbi. Regimeut

üieser Ktatt Leru ver alters uuci biss aut üise ö^eit getrabt
babe, gebeuü üie beiüe webleüel gsberueu lairKKerreu, rlr.
Kieiaus veu Watteuwvi, LüeiKueeKt, LrevKerr «u Verseix
ete. uuü ,Ir. Raubtinau Leat .lakeb vcu/ Keustett««, Lüei-
KueeKt, Rauüvegt «u Nersse, «u verstebeu iu ibrer KieuaeK

gesebribeueu ciem Lssereu Regimeut getbauer Vergaiiuag,
iu üereu sv es betitienü üas weitberümbte Regimeut, uuü üie
(iestrengeu, liitteriieben Lerreu ReeKieliiieilen Lssereu Re-
giments: üaraus« üaun «u sebeu, üass üiss Regimeut jeder
2sit Lüie, uuü »uust wei cmaiitieierte uerseueu «u ibreu
Laiibtereu gebabt bat. 8» siuü üieser Vergabung geneugeu
geweseu «wev Lerreu ües Kleiueu uuü «wev ües (Lessen
Rabis vem Inneren Regimeut, xveiekes gleieber masseu «u er-
Keuueu gibt, üass üis» Lssere Regimeut veu ciem Iiuiereu
stanci uiebt iu geringer ^,ektuug gewesen. Ls bat aueb üer
Innere KöeKst Rebbeke Staad üis» Lsssr Regiment ven alter»
bur, wann es seiu Kriegs Kxereitium gekalten, ieüer 55eit i^au»-

»ert tbenren leiten uuü getübriiekea iäutteu) üarek «wex
Lerreu ües luuereu RaKt» am Ritt mit ibrer Regieituug
KöeKiieK geebret: dasselbe mit KtiieKeu, Lulver, Kelter, uuü
KeKeuKung an Wein versuk, ia was ueek viel mekr ist, ieüer
^eit eiue seköue ^.u«aki üer Rurgereu vom (Iressea RaKt
«siksteu üiss 8tatt Regiment in ikrem Lxereitio mit ikrer
persöaiieken (legenwart ertröawet. Lnü üie (lei»tiiekeu
Lerreu selbsteu anek. Riss Lssere Regimeut Kemt Ker ven
üem ietsteu Rertiseg veu Wringeu, als üem 8titter cliser 8t»tt
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Bern, dessen fürstliche Liberey und Färb es noch trägt und
an den grossen Tafelen im Rahthaus allhier zu sehen ist. Diss
Statt Regiment ist von Anfang und seit Erbauung diser Statt
Bern alle Zeit der Erste Kriegs Usszug gewesen, und hat sich
so dapferlich, männlich und Kriegsmächtig erwisen, dass er
alle der löblichen Statt Bern Feind geschlagen, überwunden,
auss ihren Herrschafften vertrieben ja sogar zu nichten
gemacht hat, hingegen derselben Statt und Länder eingenommen

und erweitert, also dass beides das Inner und Usser
Regiment in dissmahligem höchst florirenden Fried- und
Ruhstand sind.

Und Gott erhalte den lim- und Ussern Stand,
denn beide zusamen erhalten das Vatterland.

So ist das Exercitium dises Ussern Regiments der Jungen

Bürgerschaft erfröuwlich, als die sich mit den
Kriegserfahrnen noch nicht exercieren lassen kann, aber eine be-

gierd trägt sich darin zu üben; im fahl der noht die waal'fen
wüssen zu führen ; darbey sie dann auch sihet und lehrnet, wie
und in Avas Ordnung man das grobe und kleine Geschütz
Munition etc. ins Feld führen soll: welches aber das Jenige ist,
was an dem Zeughaus zu Venedig mit güldenen Buchstaben
steht: Glückselig ist die Statt, welche in Friedenszeiten an
Krieg gedenket: Dass nämlich man sich mit Wehr und Waffen

übe und dieselben zu führen in der Jugend sich gewöhne
und lehrne: Zu welcher Kriegs Regel

Diser Löbliche Ussere Stand
Sich gewöhnen will für das Vaterland,
Und so lang währt das Inner Regiment,
So lang soll das Usser haben kein End.

Demnach so ist diss Löbliche Ussere Regiment auch ein
politisches Exercitium und eine Schul, darinnen man sich
übet und lehret, nach der Löblichen Regierung des Inneren
Standes sich einzurichten und derselbigen nachzufolgen. Die
Verächter, fählbare und Ubertretter dises Usseren Regiments
und seiner Statuten werden theils mit Geldstraaffen, theils
als die in disem Stand sind, mit Entsetzung ihrer Ehrensitzen
und habender Diensten beleget und Verstössen. Es wirt auch
in seinen Statuten und Ordnungen von M. G. H. des Inneren

— 3 —

Lern, äessen trirstiie.be lauere? uuä Kurb es uueu trügt uuä
uu äeu grosseu Lureleu iiu Kubtlrun« ullbier /n seireu ist. Ois«
Stutt Regiment ist veu ^ntung uuä seit Krbuuuiig äiser Stutt
Deru uiie ^eit äer iiirste Krieg» Kss/ug geveseu, uuä lrut »iclr
so üurrteriieb, uruuuiieir rrrrci Kri«g»niäebtig erwisen, ciuss er
uiie äer iöbiieben Stutt Kern Keinü geseiriugeu, überwniiüen,
uuss iiireu Kerr»<liattten vertrieben zu sogar «u uieiiteii ge-
iuueirt irut, Iu«gegen üer»sibeu Stütt rriiä Käncier vingencim-
inen nnä erweitert, uiso äuss beiüe» äus Inner nnä Ilsser IZe-

gimeut iu äissuruiiiigeur Iroebst tiorireudeu Kried- uuci IZub-
»tuuci isiriä.

Kiiä (lett eriruite cien iuu- rrrrci li»»erii Stiurci,
cieuu ireicie /u»ameii erlrulteu ciu» Vutteriuucl.

So i«t äus Kxereitiurrr ciises Ilsseru Kegimeiit» cier Iuu-
geu Durgersebutt ertröuwlieb, uis äie sieir ruit äen Krieg»-
ertuiirnen neeii nieiit exereieren lassen Kann, airer' eiue Ie-
gierci trägt sicK äarin «rr üben; iur rairl äer nullt ciie vuul't'eu
viisseri /ur tiibreu; clurbev »ie duuii uuclr »ilret nnä iebrrret, wie
unci iir was oräurrrig man, äa» grobe rrrrcl Klein« Oeselnit« Nu-
riitiou ete. in» Kulcl tübreri »oll: weiebe» aber cla» leuige ist,
va» uu cleiu ^engbuu» «u Veneäig iuit gulcleneii l3ncli»lui>ell
»lebt: OIiieK»elig ist äie Stutt, weieire in Kriedens/eilen an
Krieg gedenket: Dass namiieb man sieb mit Welrr uucl Wut-
teu übe uuä clieseiberr «n tiilrren iu äer lugerrd sielr gevoliu«
iiircl lelrrne: /?n velcdier Kriegs Kegel

Diser Keblieiie D»sere Stancl
Sieir gevoirnen viii tiir äa» Vaterlnild,
Kncl »o lang väliid äa» Inner Ilegiment,
So iarig »eii cla» Dsssr bai>eri Keiii Knd.

Demnaeb s» ist äiss Kebiiebe Ksssre i?egiiii«iit ancli eiii
ireiitisebe» Kxereitirun uuä eine Scdrnl, durii>u«,i muu »iclr
übst uud i«br«t, nueb der K>biieb«u Kegiernng de» Inneren
Stunde» sieir ein/nrieiiteil nrld derseibigen iiuclr/iitolgen. Die
Verüebter, täbibare und IN>ertretter äise» Ilssei en Regiment«
unä seiner Statuten weräen tbeii» init Oeiclsti autt'err, tbeiis
ids die iri clis«nr Stuucl siucl, mit Kuts«t/uug ibi ei' Kbien»it/«ii
uuci iruileixier Diensten beleget unä ver»to»»ei>. L« wirt uucii
in »eirieu Stutnter, nnä Ordnungen vou N. O. II. de» Inneren
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Stands jederzeit wider die Verächter desselben geschützet
und gehandhabet, wie dessen viel Exempel vorhanden. Es
ist auch mit schönen Privilegien versehen, und erst vor wenig
Jahren mit der Vorstimm, dass dessen qualificierte Glieder
in den Innern Stand zu Burgeren des Grossen Rahts gelangen

mögend, begabt worden ; daher es wegen des rühmlichen
militärischen und politischen exercitii nicht unbillich das
Hochlobliche Ussere Regiment der Statt Bern genamset, und
bey disem Ehrentitel, wie auch bey seinen guten politischen
Statuten und Ordnungen und schönen privilegiis, ewiglich
geschützet, geschirmbt und gehandhabet werden wirt und soll."

Im „Goldenen Zeitalter Berns" Sigmund Wagners wird
eine andere, anscheinend spätere Tradition erwähnt:

„Es soll nemlich eines Tages ein Hr. von Bonstetten, der
am Abend gewöhnlich auch auf die Schmieden Stube kam,
ein Fass Malvasier Wein erhalten haben, das noch vor seinem
Hause auf einem Wagen lag. Als derselbe nun am Abend auf
die Zunft Stube kam, so riefen ihm sogleich einige zu: „Her
mit dem Malvasier! her mit! — Kommt denselben bei mir zu
trinken, liebe Freunde! — Nein, nein! hier alle zusammen!
— Nun es sei (sagte er endlich) wenn ihr das Fass mit dem
Wagen, und mich auf dem Fass, auf den Gurten Hubel ziehet;
so soll er euer sein — Ein Dutzend blickten einander an, und
winkten sich zu: „Topp! es sei! sagten sie, Morgen um
7 sind wir hier! und ziehen Wagen, Fass, und dich oben
drauf hin !" — Am Morgen um 7 war von Bonstetten mit Wagen

und Fass vor dem Hause, und eine Menge Menschen
dabei! — denn der Spass war über Nacht kund geworden.
Sechse spannten sich vor und sechse gingen neben ihnen hei',
um sie abzulösen. Bonstetten sass freudig, mit Weinlaub
bekränzt, und einen goldenen Becher in der Hand auf dem Fass
und spornte sie an. In drei Stunden waren sie droben, und
auf einem kürzeren Weg, schon tausende vor ihnen! — auch
viele Weiber und Mädchen mit Körben voll Esswaren, Braten,

Hammen, Würsten, Käs und Brot zur Genüge! — Nun
ward im Grünen, im Schatten der Bäume, getafelt, gesungen,
gescherzt — Es waren meist junge Leute, die bei der letzten
Regierungs-Besatzung noch nicht das gehörende Alter er-
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Stands ieder«eit wider die Veräudter desseiben gesediitnet
und gedauddaket, wie desseu viel Lxempei verkaudeu. L«
ist aued ruit ««ueueu rrriviiegieu versekeu, uuci erst ver- weuig
dakreu nrit cier Verstiurm, cins« ciesseu quaiitieierte (Lieder
in den luueru Stand «n Lnrgsren des (i rossen LaKt» geinn-
gen mögend, Kegadt werdeu; dnirer es wegen des rüdmiiekeir
miiitariseken nud uoiitiseueu exereitii uieirt uudiiiiek dn«
LeuKiediiede Lssere Legimeut der Stntt Leru geunrnset, rrrrci

dev diseru Ldreutitei, wie nueii dev seinen guteu peiitisedeu
«tntuteu uud Orduuugeu unci sekeueu priviiegii«, ewigiied ge-
«eküt«et, gesekirmdt uuci gednuddnd«t werdeu wirt uud «eii."

Iru „Leicieueu Zeitalter Lerns" Sigmuud Waguer« wirci
eiue nudere, nusedeiueud «pntere Lrnditieu erwndut:

„Os seii ueuriied eine» Luge» ein //r. v«« ScmstcZtteK, der'

nur Erdend gewekuiiek nued nur die SeKmiedeu Stüde Knni,
eiu Ln»» Nnivnsrer Wein erdnlteu Kaden, dn« ueed ver seiueur
Lause nuk eiueiu Wagen ing. ^ds derseide uuu nin Edenci nnt
die ^untt Stnde Knin, se rieten idiu segieied einige «n: „Lei'
mit dem Nnivn«ier! der mit! — Lemmt deu»eideu dei mir «a
trinken, iiede Lreuude! — Lein, nein! disr niie «usammeu!
— Luu es sei! (sagte er eudiied) weriu idr dns Lns» mit deiu
Wagen, nud mied nuk dem Lns«, nnt deu (?«rtcm Ludei «redet;
»» «eii er euer seiu! — Liu Lutneud diiekten einander nu, und
wiukteu sied «u: „Lepp! es «ei! »agteu sie, Norgeu um
7 siud wir Kier! uud «ieden Wagen, Las«, uud diek »den
draut diu!" — ^m M ergeu um 7 war veu Leustetten mit Wn-
gen uuci Lass ver dem Laase, uud eiue Neuge NeuseKeu dn-
dei! — denn der Spnss war üder Laudt Kuud geworden.
Seedse spanuteu sied ver uud seedse gingen neden idnen der,
um sie adnuiesen. Lonstetten «ass trendig, mit Weiuiaud de-

Krän«t, uud eiueu geideueu Leeder iu der Laud aut dem Lass!
uuci sperute sie an. In drei Stunüeu waren sie üreden, uud
aut einem Kürzeren Weg, sekeu tau«euüe ver ikueu! — aued
vieie Weider uuü Nädedeu mit Lördeu veii Lsswnreu, Lra-
ten, Lammen, Würsteu, Liis uud Lret «ur Leuüge — Lii»
ward im Lrüueii, im Sedntteu der Bäume, getnteit, gesuugeu,
geseker«t! — Ls wareii meist zuuge Leute, ciie Kei der ietnteu
Legierungs-Lesatnung need uiedt cins geknreude ^iter er-



reicht hatten. „Lasst uns auch ein Regiment machen! (sagten
sie) — Hier ist Aegerten! Dort Bubenberg! dort Englisberg,
Muhleren! -- wer will Landvogt sein?" — Sogleich wurden
50 Aemter genannt und vertheilt; alles alte, ruinierte Burgen
des ganzen (Jantons. Der von Habsburg der Erste, dann
Berchtold v. Zähringen, Bubenberg etc. und so ward der Tag
in Lust und Scherz beendet! — Als Tags darauf die lustigen
Brüder sich wieder auf der Zunft-Stube beisammen fanden,
ward gesagt: „Den Spass von gestern sollten wir heute zu
Ernst machen, uud reglieren! — das würde eine gute Schule
geben, um dereinst, wohl vorbereitet, regieren zu können —
Alle ruften Beifall; und sechsen, den Ältesten und Klügsten,
ward aufgetragen, schon morndes früh den Plan zum ganzen
Geschäfte zu bringen und vorzulegen; alles wurde nut Beifall
beklatscht, und folgenden Tags schon Hand an die
Ausführung gelegt. Als die Regierung die Sache vernahm, gab
sie ihre Genehmigung dazu; jedem eine Stimme voraus beir
nächsten, ächten Wahl, den zwei Schultheissen die
Ernennung."

Dass diese zweite Tradition nicht ganz in der Luft steht,
beweist der Titel des ältesten uns erhaltenen Aktenbandes
des Aeussern Standes (Mss. Hist. Helv. X, 43) : „Des usseren
loblichen Regements-Statt Buch umb die ämpter, so sy jär-
lichen zu besetzen und zu entsetzen habend, ward Erstlichen
angfangen uff dem Gurten uff den anderen tag ougsten im
1556. Jar." — Doch müssen wir gleich bemerken, dass es sich
hier um administrative Beschlüsse handelt. Es wäre immerhin

möglich, dass bereits eine militärische Einrichtung
bestand.

Der Verfasser der Bemerkungen zur Abbildung des

XVIer Pfennigs in Johann David Köhlers Münzbelustigung
(IX, p. 193—200 u. 206—208 u. 216) bringt (1737) eine
Vermutung, die am meisten Wahrscheinlichkeit hat. Es war der
Schultheiss des Aeussern Standes, der spätere Landvogt von
Neus, Daniel Tscharner, der mit der Sache vertraut sein
musste. Er wiegt alles ab und kommt zum Schlüsse, die
Einrichtung könnte auf die den Burgunderkriegen folgende Zeit,
hiemit gegen das Ende des 15. Jahrhunderts, zurückgehen —

reiokt Katton. „Oasst »n» au«K sin OeSiment maeiien! («ugteii
si«) — liier ist Regelten! Dort OnKenKerg! äort OnglisKerg,
NnKIereu Z — wer wiii OanävoZt sein?" — SogieieK wnräen
5V Geinter geuuuut nnä vertiieiit; uiis« nite, ruinierte Ourgeu
,i«s ganzen Oanton«. Oer vun OuKsKurg äer Orst«, äann
IZereiitoiü v. ^äiiriugeu, OubeuKerg «te. nnä so warä äer Vag
in lni«t nnä 8«Ker« Keenäet! — ^.ls lug« ciuraut' äie lustigen
Orüüer sieii wieäer aal äer Auutt-Stub« b«i«amm«u tunüen,
wurä gesagt: „Oeu Spass vou gestern sollton wir Kente «u
lk nst iliuebeu, uuä regiiereu! — clu« würüe «ius guts SeKul«
gei>«u, uiu <lereiu«t, woki vorbereitet, regiereu «n Können! —
.Xile rntten Oeituii; uuä seekseu, cieu fitesten nnä Obigsten,
vurä anl'getragen, sekon nrornäes triiii äeu Oiau «mu guu/.en
OeseKül'te «u bringen nnä v«r«uiegeu; uiies wnräe uut Lei,'all
I>eKiut«eiit, nnci toigenäen lug« sekon Ounci un ciie ^u»>
i'ükrung gelegt. ^l» äie Oegiernng ciie KaeK« vernuiini, gu>>

«ie ikre (Zeneiuuiguug äasm; zeäem eine Stimm« voran» lieir
»iiebsteii, üel>t«n Wuiil, äen «wei S<OuitKei»»eu <ii« Or-
u«unnng."

Ou»» cli«»« «w«ite lruäitioii uiekt guu« iu äer Oul't «teilt,
beweist äer litei äe» ältesten uus erkuiteueu ^KteuKuuäe«
äes ^.«usseru Stuuäe» (Nss. Oi«t. Oelv. X, 43): „Oes nsseren
Iol>IieK«u Oegemeiits-Stutt On«K umb äi« üiupter, »o «v lär-
iieiieu «n besetzen uiiä «u eutset«eu Kabenä, wurä Or«tli<4ie»
uuglüngeu nl't äein O«r/e« utt cieu uuäereu lug engsten im
I.M. .lur." — Oneb müssen wir gieiek bemerken, äass es sieb
Iiier um uäiniilistrative Oe»uKiii8se Kauüeit. Os wäre immer-
Iiiu uiögliek, üass Kereits eine miiitüriseke Oiurielituilg !>«-

»tnucl.
Oer Verlü»»er cler OemerKnngen «ur ^KKiläuiig äes

XVler Ot'enuigs iu ZoKann Ouviä OöKier« Nün«Kelu«tiguug
(IX, p. 193—200 n. 206—208 n. 2l0) Kringt (1737) eine Ver-
inntung, äie um meisten WuKrseKeiulieiiKeit Kut. Os war äer
SeKuitKeis» ües ^eussern Stunües, äer spätere Ounüvegt von
Kens, Ouuiei lsekurner, üer mit üer SueKe vertraut »ein
,nn»ste. Or wiegt aiie« ab nnü Kommt «um SeKInsse, äie Oin-
riektuug Köiint« unt üis üsn OnrgnnüsrKrisgen toigsnüe ZZeit.

Kiemit gegen üus Onü« cls» 15. .InKrKnnüert», «nrnekgeken —
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also, wie wir noch hören werden, gleich wie es bei den
Verbindungen in Zug und Stans der Fall war. Dann fügt er bei:
„Auch muss man den Ursprung dieses Standes als eine
Einrichtung, die meists auf die Kriegskunst gezwecket, ansehen;
wobey zwar die bürgerliche Policey- und Regierungsart auch,
jedennoch änderst nicht als eine zufällige Sach, mit
eingeflossen," l)

Man weiss, dass in Bern in noch früherer Zeit Vereinigungen

von jungen Burschen, „Knaben", bestanden. Eine
Stadtsatzung von 1416 befasst sich mit ihnen. Es handelt sich
um Fastnachtsvergnügen und Mummereien, wobei die
Fleischkost erbettelt wurde. Das wird verboten: „Wele knaben

aber Wirtschaft haben wellent, da mag ieclicher ein stük
fleischs von sines meisters hus bringen und mit der hosen
(maskiert) nit höischen."2) „Wirtschaft haben" will doch
bedeuten gemeinsame Kost geniessen. Näheres ist aber gar nicht
bekannt.

Hidber, der dem Aeussern Stand das Neujahrsblatt
für 1858 gewidmet hat, leitet ihn von den Freiharsten ab
und Hoffmann - Krayer (Knabenschaften und Volksjustiz
in der Schweiz, im Schweizerischen Archiv für Volkskunde
VIII (1904), S. 91—95) ist geneigt, ihm beizupflichten. Wenn
er noch beifügt: „Schon früh hat sich übrigens der Äussere
Stand durch wilde Ausgelassenheit in Tanz und Schwelgerei
ausgezeichnet", so beruht das auf einem Missverständnis.
Aber auch Hidber kann für seine Meinung keinen Beweis
erbringen. Die Freiharste waren ungeordnete Scharen; der
Aeussere Stand dagegen kennzeichnet sich durch seine
Verfassung und seine Gesetze.

Die bernische Obrigkeit konnte eine Bewegung, die dem

„tollen Leben" ähnlich war, nicht dulden, und trat eine solche
ins Leben, so musste sie in geregelte Bahnen geleitet werden.

Gerade das erwähnte Statt Buch gedenkt in seinen er-

') Diese kleine Abhandlung wurde viel später im Patriotischen Archiv
für die Schweiz (1789) gedruckt (I 306—327). Auch Tillier, III 352, hält die
Entstehung im letzten Viertel des 15. Jahrhunderts für wahrscheinlich.

") F. E. Welti, das Stadtrecht von Bern I 151 in der Sammlung schweizerischer

Rechtsquellen 1902.
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aise, vi« vir noen dereu verden, gieied vie es dei den Ver-
diudungen iu Aug uud Staus der Kail var. Lnuu tilgt er dei:
„^uek ruuss iuuu deu Ursprung dieses Standes uis eine Lin-
riektnug, die rueists nut die LriegsKuust gezveoket, ausedeu;
vodev «var die dürgerlrede Lelieev- nnd Legieruugsnrt uued,
iedeuuoed änderst uiedt ai« eine «ukaiiig« Saed, init einge-
tiosseu." ')

Nun veiss, dnss iu Leru iu uoed trüderer 55eit Vereini-
guugeu von iuugeu Lursedeu, „Luadeu", destnudeu. Liue
Stadtsatzuug veu 1416 detnsst sied urit ikueu. Ls Knudeit sied
uur Lnstuaedtsverguügeu uud Nuniinereien, vodei die
LieiseKKost erdetteit vnrde. Las vird verdeteu: „Wele Kna-
deu nder virtsedntt Kndeu veiieut, dn inng ieeiieder eiu stük
tieiseds vou siues nreisters dns dringen uud urit der dosen
(maskiert) uit KeiseKeu." ^) „WirtseKntt Kadeu" viii doed de-
deuten genrernsniue Lest geniessen. LüKeres ist nder gar niedt
dekaunt.

Lidder, der denr ^.eusseru Staad das Leuiadrsdiatt
tür 1858 geviduret Kat, leitet iku vou deu LrerKnrsteu nd
uud Lettiuann - Lraver (Lnndensedntten und VeiKszusti«
iu der SeKveiz, inr SeKveizeriseKeu ^.rekiv tür VeiKsKuude
VIII (1994), 8. 91—95) ist geneigt, ikru deizuptliedteu. Wenn
er noed deitugt: „Sedon trüd Knt sieir üdrigeus der äussere
Stund dured viide ^usgeinsseukeit iu Lau« nud SeKveigerei
nusgezeiekuet", so KeruKt das aut eiueur Nissverstüuduis.
^der nuek Lidder Knurr tür seiue Neiuuug Keinen Leveis er-
dringen. Lie LreiKarste vnren uugeorduete SeKaren; der
^.süssere Staud dagegen KennzeieKuet sieK durek seine Ver-
tassung nnd seine Lesetze.

Lis KerniseKe OdrigKeit Kenute eiue Leveguug, die deur

„teilen Lsdsn" äkuiiek vnr, uiekt duideu, uud trut eine soieke
ins Leden, so urüsste sie in geregelte Lndnen geleitet verüsn.

(Zernde das ervädute Statt Laed gedeukt iu seiueu er-

') Dies« Kleine ^.KKanilluug würge viei später im ?»triotiseken ^rediv
Wr Sie SeKvei« (1789) ge.iruekt (I 306—327). ä,uek ?illier, III 352, Käit üie Lnt-
stekung im letzten Viertel ciss 15, äakrkunäsrts für valirsekeinlisk.

^) I?. L. 'Weiti, gas StaätreeKt vou Seru I 151 iu Äsr Sammlung »«Kv«,««'
riseker ReeKtstzuelleu 1992.



sten Seiten der strafbaren Vorgehen: Gebüsst wird „wöl-
1 icher den anderen in zornigem mut Überfall", wer „den
anderen an sin Er redt oder sonst mit trincken Unzucht be-

gienge". Die Mitglieder sollten sich gut vertragen, keinen
Hass noch Zank nähren. „Ist erkent, das wöder Schwaben,
Waalen, Landtsknechten, Gryschoneier, Bryßmäller noch gar
niemandts so usserthalb der Eydtgnoßschaft anheimbsch, in
unserm Regement angenommen, noch gar niendert zu bracht
werden söllent."

1569 wurde erkannt: „Daß die schon glich nit in der stat
Bern geboren sint, aber doch ab irer landtschafft und allhie
in der statt hushäblich syindt, in Rhat geben werden, denen
cid und er ze vertrüwen und keinen bössen Hundes noch ge-
schrey syent."

Dass der Aeussere Stand keine ausgesprochene Knabenschaft

war, beweisen folgende Artikel: „wellicher under uns,
es sey wittling oder knab, sieb vereelicht, der soll dem Regiment

2 il in die Büchsen verfallen sin." 1571 fügte man hinzu:
„hinfürr keiner nier, so sich vereelicht hatt, in das usser loblich

Regement solle uff- und angenommen werden, er erlegge
dann zuvor 1 ft d."

Es ist auffallend, dass im 16. Jahrhundert noch von
keinen militärischen Aemtern die Rede ist (womit noch nicht
gesagt sein soll, dass sie nicht bestanden haben, denn es gilt
nicht zu sagen quod non est in libro, non est in mundo), wohl
aber (1567) vom Schultheissen und seinem Statthalter, dem

Seckelmeister, den vier Vennern, den Räten, die alle das Prädikat

„Herr" führen, zwei Heimlichem, Stadtschreiber,
Grossweibel, Läufer und Kleinweibel. Gleich nachher werden der
Landvogt von Habsburg (1569) und die Einzieher von Rat
(1574) und Bürgern (1578) erwähnt. So ahmte der Aeussere
Stand die wirkliche Regierung, den Innern Stand, nach, und
wie dieser seine Verwaltungsbezirke hatte, gab es auch bei
jenem Vogteien, deren Zahl von 45 allmählich auf 126 stieg,
davon 31 im welschen Kantonsteil lagen. (Diese welschen
tauchen erst 1701 auf.) Das Verzeichnis dieser Vogteien
hat nun noch einen besondern Wert, denn es enthält die
Namen früherer Schlösser, deren Ruinen damals noch standen,

»teii Suiten du,' »trat'varen VurgeKeii: (ziebüsst wird „wök
Ii eder duu anderen in «uriiigeiu iuut üderlnlt", wur „duu au-
deren un «iu Lr redt uder »un»t uüt trineken nii/nekt du-

gieiige". Di« Mitg'iiudur «oiituu »iud gut v«rtrug«n, Keinen
Ida«« nuek ^unk nüdren. „l«t «rk«iit, du« wüd«r Sedwudeu,
Wuuieii, Luudt«Kiie,4iteu, rvsekonoier, RrvlZuiülier uoed gur
uiuinulidt« «u u«»urtiuüd dur Lvdtgnul,i««Kutt uiiiieiuii>«ek, iu
u»»erin Regeuieut unguilonnuu», nuek gur nieniiert «n druuiü
werdeu «üilenl."

I56!> wui'iu ui'Kuuut: „Dud diu ««Kou giiek uit in dur «tut
llern guiiorun «iut, aker dued ud irer iuudt«eduttt uud uiidi«
iu dur »tutt >>u«Iüii>iiui, «viiidt, iu Rdat gudun werd«n, d«n«n
eid und er «« vui'iriiwen und Keinen dessen liiiude» uueii ge-
»edruv »v«nt."

Du»» dur ^«ii«»uru Stuild Keine uu»ge»pruukuuu Lnndeii-
«edutt wnr, i>uwui«uu tuigendu Artikel: „wüliiekur nnder nns,
«» «ev wittiing oder KiiuK, »iek vereeiieiit, der soll dein Legi-
inent 2 it iu diu Ri>ei>«en verlüden »in." 1571 tilgte rnun Kinnn:
„Kint'iirr Keiner irrer, so »iek vereeiieiit, Kntt, iii ün» u»»er lud-
Iiek Degeiueiü, «üile ntt- und uugeuuuunen werden, er erlegge
clnnn /nvur 1 it d."

L« ist niittnilend, dn«» du Id. dniiriinridert „uel, vuu
Keinen niilitnri»eken ^einteilt die Reüe i»t (wuinit iinek nieiit
gesagt sein «eil, dns« «ie niekt Kestanden Kaken, denn es giit
uieiit «n »ngeii <niod nun est in iidro, uou est iu luuudu), wudi
nl>«>' (1567) vuin S<i>nitKei«»eii iind »eiueni Stnttliniter, deni
S«eK«Iin«i«t«r, deii vier Vennern, deii Dnten, die niie dn« Lrüdi-
Kat „Herr" tnirren, «wei Leiniiiekern, Staüt«eKreii>er, Dru««-

weikel, Dniitei' nnü LieinweiKei. (LeieK nneiiiier werüen üer
Rinüvugt von LnK«i>nrg (i569) nnd die LinnieKer vou Iiut
(1574) nud Lnrgern (1578) «i'wüknt. So niunt« der ^,eu«««r«
Stund di« wirkiiek« Regiernng, deii Innern Stund, uuek, uud
wie die«er »ein« V«i'wuitung»Ke«irKi! Kutte, gnd es auek dei
,j«u«ni Vugtei«il, dei«n /uiil vun 45 uliinziiiliek unt 126 stieg,
duvttii 31 i,n weiseKen Lnntunsteil iugeil. (Diese weisekeu
luneke» erst 1701 ani.) Du» Verneiedni» dieser Vugteien
Iiut nnn nued einen de»nnderu Wert, denn e» entküit die Lu-
ineii t'riiderer 8eiiiü»»er, deren Rniiien dninni» nuek »landen,



— 8 —

und von denen heute manche ganz verschwunden, ja kaum
dem Namen nach bekannt sind.

1615 finden sich zum ersten Male Kriegsämter
verzeichnet. Es sind der Spiessenhauptmann, der Schützenhaupt-
mann, der Spiessenvenner, der Schützenvenner, der Spies-
senvorvenner, der Wachtmeister, der Forier und der
Feldscherer. Diese Bezeichnungen, und namentlich, dass die Spi
esser vor den Schützen genannt werden, deuten weit in das
16. Jahrhundert zurück. Später lauten die Aemter moderner:
der Obristwachmeister, der Major, die Hauptleute, die
Lieutenants, der Cornet, d. h. Standartenträger, und schliesslich
war von General, Generallieutenant und Generalmajor die
Rede. Die Obrigkeit bestätigte 1691 „diese Ehrenstellen der
Miliz".

Es sei auch darauf hingewiesen, dass der Aeussere Stand
früher „das Regiment" hiess. Das Kriegerische überwog
jedenfalls im 17. Jahrhundert. Eine Umwandlung war aber im
Gange, war vielleicht nötig geworden, und die neue, straffere
Verfassung, die sich der Aeussere Stand 1684 gab, lenkte in
andere Bahnen ein, in dem das Militärische zurücktrat und
„die Erlernung der Regier-Kunst am meisten getrieben wird".
(Köhler IX, 197.)

Der jährliche Ausritt durfte aber nicht wegfallen. Man
stattete allen Dörfern der Umgebung einen Besuch ab, bei
dem die Verbindung mit dem Lande gepflegt wurde, und bei
dem auch die Wirte auf ihre Rechnung kamen — wie heutzutage,

kannte man in der Stadt die guten Wirtshäuser der
Landschaft wohl. Dass hier die künftigen Regenten wohl
empfangen wurden, lässt sich denken. Stadt und Land waren
einander damals mehr verbunden, als man es sich heute
vorstellt.

Wenn man sich so zeigte, wollte man den kriegerischen
Charakter wahren. Das Rothe Buch, 10. Titul, 11. Satzung
lautet: „jedes Rathsmitglied und 12 Burger sollen in den
Harnisch zeuchen" ; der, dem wegen augenscheinlicher
Leibsindisposition sich in dem Harnisch persönlich einzufinden,
unmöglich fallen würde, kann einen Ersatzmann stellen.
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nnd von denen Kente mnneke ganz versskwunden, zu Knuni
dein Lnmeu uneu bekuuut siud.

1615 Luden sieK «uin ersten Nuie Lriegsäuiter ver-
zeiukuet. Ls siud der SpiesseuKaaptmauu, der SeKntzenKnnpt-
m uuu, der Spiesseuveuuer, der SeKützeuveuuer, der Spies-
»euvorveuuer, der WneKtmeister, der Lerier nnd der Leid-
»eberer. Liese öezeiekuuugeu, uud uameutiisk, duss die Spie»-
ser ver deu SeKützeu geuauut werden, deuteu weit iu dns
16. lakrkuudert zurüek. Später inuteu die Remter moderner:
der Obristwnebineister, der Nazur, die Lnuptieute, die Lieu-
teunuts, der Oornet, d. K. Stnndnrtenträger, nnd sekliesslieb
wnr veu Oenerni, Oenernliieutennnt uud Oeneraimazor die
Lede. Lis Obrigkeit bestätigte 1691 „diese Lbrensteiien der
Niiiz".

Ls sei nueb daraus biugewieseu, dnss der ^süssere Stund
iriiber „dns Regimeut" biess. Lns Lriegerisebe Überweg ze-
deukalls iin 17. dnbrbnndert. Line Lrnwuudinng wnr nber im
Onugs, wnr vieiieieiit nötig geworden, und die nene, »trarkere
Veriassung, dis sieb der ^.eussere Stnud 1684 gab, lenkte in
nndere Lnbnen ein, in dem dn» Nilitäriselie zurüektrat nnd
„die Lriernnng der Kegier-Lunst nm meisteu getrieben wird".
(Löbier IX, 197.)

Ler zäkrlieke Ausritt durfte nber uiebt wegtniieu. Nnn
»tnttete niieu Lörkeru der Lmgebnng einen Lesueb nb, bei
deni die Verbindung mit dem Laude gepLegt wurde, uud bei
dem nueb die Wirte nuk ibre Leebuuug Knmeu — wie Keutzu-
tnge, Kanute mnu iu der Stndt die guteu WirtsKäuser der
RaudseKakt woki. Lass Kier die Küuitigeu Regenten wobl
empfangen wurden, iässt sieK denken. Stadt uud Laud waren
einander damals mekr verbunden, ais man es sieb beute vor-
steiit.

Wenn man sieb so zeigte, weiite man den Kriegerisebeu
OKaraKter waKren. Las RotKe LueK, 19. Litui, II. Satzung
lautet: „zedes RatKsmitgiied uud 12 Lurger soiieu iu den
LaruiseK zeuekeu"; der, dsm wegeu angenseksiuiieker Leibs-
indispositiou sieb iu dem LaruiseK psrsöuiiek eiuzutiudeu,
nnmögliek kaiien wnrde, Kanu einen Lrsatzmnnu stellen.
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Daneben gab es auch Manöver mit Anlagen von
Feldschanzen. Hier hatte der Schultheiss zu beweisen, dass sein
Amt auch ein militärisches war. Er soll, heisst es im Rothen
Buch, „mit vernünftiger Kalt- nicht aber Eigensinnigkeit
und Hiz das ganze Volk anführen und den gefassten Dessein
zu gänzlichem vernüegen Unserer Gnädigen Herren und
Oberen exequieren helfen".

Die wichtigsten Ehrenstellen waren nach ihm die des

Landvogts von Habsburg und des Gubernators von Murten,
der sich jährlich auf Andreae dorthin zu begeben hatte, um
seine Rechte auszuüben und seine Zinse zu beziehen. Von
Murten werden wir später noch zu sprechen haben.

Der Aeussere Stand genoss die Gunst der Obrigkeit in
reichem Masse. Die jungen Burger sollten sich in ihn
aufnehmen lassen, sollten hier mit Begriffen der Verwaltung,
des öffentlichen Lebens überhaupt vertraut gemacht werden.
Je länger je mehr wurde der Aeussere Stand eine Vorschule
der staatliehen Laufbahn. So behandelte ihn die Obrigkeit
wie der Vater seinen Sohn, und sie liess es an Aufmunterungen

nicht fehlen. Bereits am 1. April 1675 vei fügte sie, dass

den Mitgliedern des Aeussern Standes, die für den Grossen
Rat kandidierten, von vornherein eine Stimme zu den Stimmen

der Räte und Sechszehner zugezählt wurde. (Mss. Hist.
Helv. X, 21, S. 66.) Später hatte er geradezu — wie die höchsten

Magistrate — das Vorrecht einer Nomination bei der
Burgerbesatzung (der Ergänzungswahlen des Grossen Rats),
d. h. einen Kandidaten zu bezeichnen, dessen Wahl sicher
war.

In dieser Vorbereitung zum öffentlichen Leben, in der
Behandlung analoger Geschäfte, in der Führung von
Prozessen liegt der grosse und unbestreitbare Wert des Aeussern
Standes. Wenn er aber eine solche Schule sein sollte, musste
er in sich ein strenges Regiment führen. Ehebrecher, Geltstager,

liederliche Haushalter wurden unnachsichtlich ausge-
stossen. Die gleiche Strafe traf einmal ein Mitglied wegen
behalftender fantasey seines prognosticierens halb. (1679, Ap.
17. Mss. Hist. Helv. X, 21. S. 137.) Wessen sich dieser Mann
schuldig gemacht, ist fraglieh ; er mag durch üble Deutungen
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Daneben guk es unek Nunöver init Anlügen von l^elä-
»«Kausen. liier iiutte cier 8eKnilKeiss zu Keveisen, cius» »eiu
^.nit aneii eiu miiitürisekes vur. Lr «eii, Kei««t es iiu Rotiieii
RueK, „mit veruüilttiger Luit- niekt uker RigeiisinnigKeit
uuä Riz (ius guuze VeiK uutükreu uuä äeu getu»»ten 1)e«»eiu

zu güiiziiekem veriiiiegeii Unserer (lnüciigen ilerren uuä
OKereu execiuiereu Kelteu".

Die wi«Ktig«ten Dirreu»teiieu vnreu uuek iiuu äie äe»

Ruucivogt« veu Ilui>«burg uuä cie» (luberuutor» vou Niiiteu,
äer «iek zükiiiek uut ^uäreue ciortiiiu zu begebeu Iiutte, um
«eine I!e< Kie uu«zuübeu uuä seine Zinse zn beziebeu. Von
Nnrteii veräen vir »püter uoek zu »preebeii Kubeii.

Der ^enssere 8tuuä geuos» äie (luust cler OinigKeit iu
leieiieili Nus»e. Die z'augeii Durger »eiiteu »i«K iii iku uut-
uekmeii iusseu, soilteu Kier mit Regritteii ciei' Vervaltnug,
äes ötteiitiieiieu DeKens iikerkaapt vertraut gemaekt veräen.
.ie länger ze mekr vnräe äer ^eussere Stanä ein« Voi seKnie
cier staatiieken DantKaKu. So Keiiuuäeite iku äie Obrigkeit
vie äer Vutsr seiueu Seim, uuci sie iiess e» uu ^uiinnnteruu-
gen niekt teblen. Dereit» um 1. ^i,pril 1675 vertilgte sie, cius»

<ieu Nitgiieciern äes ^.eusseru Stuuäe», ciie Dir äeu tZro»«eu

Dut Kauäiäierteu, vou vorukereiu eiiie Stimme zu cieu Slim-
meu äer Düte uuä 8ee,K«zeKner zugezäklt vnräe. (Ns«. Nist.
lielv. X, 21, 8. 66.) Später Katte er geraäezn — vie ciie Köck-
sten Nagistrate — äas VorreeKt einer Lomination Kei äer
RnrgerKe«utznng (cler KK'gäuzuug«vaKieu äes (lrosseu Dat«),
ä. K. einen Raucliclateu zu KezeieKueu, äe»»eu WaKi siiiker
vnr.

In äieser VorKereitung znin öttentiieken DeKen, in äer
ReKauäiung analoger (lesekütte, iu äer RüKruug vou Dro-
zesseu liegt cler grosse uuä uuke»treitkare Wert cie» ^enssern
8tanäe». Weuu er aker eiue seieke 8eKuie seiu seilte, musste
er in sieK ein strenges Regiment lnkren. RKeiireelier, (lelts-
tager, lisäeriielre RnnsKniter vnräeii nnnaeiigiektliek nnsge-
»tossen. Die gleieke Strate trat einmal eiu Nitglieä vegeu Ke-

iiattteucler tautnsev seines prognostieierens KniK. (1679, ^p.
17. Nss. Rist. Relv. X, 2l. 8. 137.) Wessen sieii ciieser Nann
sekniäig gemaekt, ist tragiiek; er mug änrek iikie Dentniigeii
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sich unmöglich gemacht haben. Wehe dem auch, der sich sonst
missliebig machte, dem „hobelspenigen Gesellen", oder jenen,
die sagten, der Aeussere Stand sei ein Gauggelwerk (1669, Mai
14., X, 21. S. 8), ein Lumpenstand (1676, April 26., X, 21.
S. 97). Der letzte hatte sechs Thaler zu zahlen. Mit Bussen
war man um so freigebiger, als sie eine Haupteinnahme
waren. Für scheinbar geringfügiges wurden sie ausgesprochen,

für Dutzen, für unfleissigen Besuch und dergl. mehr.
Die Bussenrodel (X, 41 und 42) geben hierüber reiche
Belehrung. Ja auch ausserhalb Stehende konnten angehalten
werden, so einer, der sagte, er wolle sich aufnehmen lassen
und sehen, „was für höltzin rhatschleg aida verhandlet
werdent". (8. Mai 1614. X, 16. S. 15.)

Ein gleich strenges Bussensystem besteht bei uns heute
noch in einer andern Vereinigung, dem Bogenschützenleiste,
der ebenfalls ein hohes Alter besitzt, wenn er nicht gar auf
Peter von Savoyen zurückgeht.

Dass das Gepräge des Aeussern Standes mit der Zeit sich
änderte, ist bereits gesagt worden. Auch das Bern des
18. Jahrhunderts unterscheidet sich von demjenigen des
17. Jahrhunderts, zumal nach dem siegreichen Vilmerger-
kriege. Der Staat war gesättigt, Friede herrschte, und mit
einer gewissen Behaglichkeit genoss man das Leben, das unter

französischem Einflüsse sich sichtbar verfeinerte. Nur
zu sehr ergab man sich dem Luxus. Der Aeussere Stand
wurde der günstigste Boden für diese Entfaltung der Prachtliebe.

Damit sei nicht gesagt, dass in ihm ein ausschliesslicher
Geist herrschte. Im Gegenteil!

Wer die Verzeichnisse der neu Aufgenommenen durchgeht,

sieht, wie sie allen Ständen angehören. Es lag der Obrigkeit

daran, dass die ganze Jungmannschaft der Stadt ihr
Interesse am öffentlichen Leben bezeige, und so begünstigte sie
die Aufnahme auf breitester Grundlage. Professor Steck hat
nachgewiesen, dass im Jahre 1794 von den 76 regierenden
Familien 59 im Aeussern Stand vertreten waren, neben 94
nicht regierenden. Alle nur erdenklichen Handwerker gehörten

ihm an ; die Bezeichnung „aristokratischer Zirkel" konnte
nur einer brauchen, der von der Einrichtung weniger als
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sieb uumügiieb gemaekt Kaiieu. Webe dem auek, der sieK »eust
missiiebig maebte, dem „Kebeisueuigeu (leseiieu", »der ieueu,
öle sagtsu, 6er ^süssere 8taud sei ei» DauggeiverK (1669, Nai
14., X, 21. 8. 8), «in Oumvenstaud (1676, ^.prii 26., X, 21.

8. 97). Oer letzte Katte seeks Liiaier «ii zakieu. Nit Lusseu
var mau um so kreigekiger, ais sie eiue OaapteiuuaKme
vareu. Our sekeiubar geriugkügiges vurdeu sie nusgespre-
ekeu, kür Dutzeu, kür uukieissigeu Lesiieii niid dergi. irieiir.
Oie Liisseiiredei (X, 41 niid 42) geben bierüber reiebe Le-
lekruug. dn nneb nusserbnib 8teKeude Kennten augekaiten
verden, se einer, der sagte, er veile sieb nukuekmeu lassen
nnd «eben, „vas ttir Keitziu rbatsebieg aida verbandiet ver-
dent". (8. Nai 1614. X, 16. 8. 15.)

Oin gieieb strenges Lusseusvstem bestebt bei uns bente
ueeb iu einer andern Vereiniguug, deni LegenseKützeuieiste,
der ekeuknii» eiu Kobes ^.iter besitzt, veuu er uiebt gar auk
Leter veu 8nveveu zurüekgebt.

Lass das llepräge des ^.eussern 8taudes iuit der Zeit sieb
äuderte, ist bereits gesagt verden. ^neb das Lern des
18. labrbuuderts nutersebeidet «ieb veu demieuigeu des
17. lakrkunderts, zuiuai uaeb deiu siegreiebeu Viiiuerger-
Kriege. Oer 8taat var gesättigt, Oriede iierrsebte, und init
eiuer gevissen LebagiieKKeit geuess inan das Leben, das uu-
ter krauzüsisekem Liukiusse sieb siebtbnr verkeiuerte. Lur
zu sebr ergnb iunu sieb dein Luxus. Oer ^.eussere 8tnnd
vurde der günstigste Leden kür diese Lutkaituug der Lraebt-
bebe. Damit sei uiebt gesagt, dass iu ibm eiu anssekiiessiieker
tieist Kerrsebte. Im Degenteii!

Wer die VerneieKnisse der nen ^nkgenemmeuen dureb-
gebt, siebt, vie sie aiien Ständen augekereu. Ls lag der Obrig-
Keit darau, dass die ganze luugmauuseKakt der 8tnüt ibr Iu-
terssse nm ekkeutiiebeu Oebeu bezeige, uud se begüustigte sie
die ^uknabme aak breitester (Iruudiage. Lrekesser 8tseK bat
uaebgeviesen, dass im dabre 1794 veu deu 76 regiereaden
Onmiiien 59 im ^.enssern 8tand vertreten varen, neben 94
uiebt regierenden, ^die nnr erdenkiieben OaudverKer geber-
teu ibm aa; die Lezsiebnuug „aristekratiseber Zirkel" Kennte

uur einer brauebeu, der veu der Liuriebtuug veniger als
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nichts wusste." Allerdings waren die Häupter meistens
Angehörige der vornehmen Familien; das mochte aber damit
zusammenhängen, dass ihre Stellung mit dem Erfordernis
ansehnlichen Vermögens verbunden war.

Dass der Geist des Aeussern Standes weit entfernt war,
sich zu verknöchern, beweist das zunehmende intellektuelle
Leben. Es wurde von 1757 an zur Gewohnheit, dass an
bestimmten Tagen das Gedächtnis der Taten der Väter gefeiert
wurde. Die Bestini kamen hier zum Worte, die Blüte der
Gebildelen: ein Bernhard Tscharner, Rudolf Tschiffeli und ein
Emanuel von Graffenried von Burgistein, die Häupter der
neuen ökonomischen Gesellschaft, Rousseaus Verehrer
Niklaus Anton Kirchberger, der Arzt Daniel Langhaus, der
.Jurist Friedrich Rosselei (Patriotische Reden, gehalten vor
dem hoch löblichen Aeussern Stande der Stadt Bern 1773),
Gottlieh Emanuel über Wilhelm Teil (1772), Karl Ludwig
Haller, der Restaurator, über Patriotismus (1794), sprach.

Freilich kann es nicht überraschen, dass an dem Aeussern

Stande auch Kritik geübt wurde.4) Recht abfällige Aeus-

serungen wurden dem Grafen Friedrich Leopold von Stolberg

zugetragen, als er im Beginn der 1.790er Jahre durch die
Schweiz reiste und er nahm sie ohne jede Nachprüfung in
sein Buch „Reise in Deutschland, der Schweiz, Italien und
Sicilien" auf, das 1794 erschien. Darin stand neben andern
despektierlichen Dingen: „Es bleibt von dieser edlen Einrichtung

fast nichts Wesentliches übrig als die Schulden." Man
sandte ihm eine. Rechtfertigung und sprach die Erwartung
aus, dass der Verfasser sein Urteil widerrufen werde. Es
geschah dies ebenfalls in der höflichsten Weise und so voll-

9) Hugo Falkenheim in „Eine unbekannte politische Druckschrift Hegels"
(Preussische Jahrbücher 138, S. 207). Diese Abhandlung ist in einein sehr
einseitigen Tone abgefasst und enthält, was Bern betrifft, eine schwere Menge von
Irrtümern.

UeberauB lehrreich ist gerade in dieser Beziehung die „Verfassung des hoch-
loblichen Äussern Stands der Stadt Bern 1704", ein eigentliches Eegimentsbüchlein,
im Besitze des Staatsarchivs, eine wahre Seltenheit. Da kommt ein Zuckerbacker
vor mit der Bezeichnung alt Schultheiß von Felsenburg, ein Terrükier als Landvogt

von Riedburg, ein Spezierer als alt Schultheiß von Brunegg und viele andere
ahnliche.

*) Wir brauchen nur an Haller zu erinnern, der in den „Verdorbenen Sitten"
vom Schattenstaate spricht (Alhr. v. Hallers Gedichte, hrsg. v. L. Hirzel, S. 96.)
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m«Kt» vusst«.'' ^Vii«rding» VNIS» die >im,pt«r meisten» ^.n-
g«lii>rig« d«r vorii«bni«n Dnmilisn; dn» inosiit« nber cinniit
nn»nmm«iill:iiig«n, das» ibr« Sieiinng nul <lem IK'forderni»
ansekniieken Vermiig«»« v«ii)nnd«n vnr.

Dn»» der (l«i«t de» ^6n«»«rn Staude« weit «ntteriit vnr,
»i«I> nu verkuöciuvru, i>«v«i»t <in» «uuebnuvude intellektuell«
K4,en. L» vnrde ven 1757 nn nn, (l«voiiilii«it, dn»» nn b«-

»tinnnten langen dn« (Zednebtiii» der lnten der Vnter geleiert
vnrcie. Die Besten Kamen iner nnin Worte, di« Diüte der De-
bildeten: ei» Dernbnrd l»«liniil«r, Kndoit l»«biff«1i uud «iu
Kmnunei von DrnDenrieil ve» Dnrgi«teiu, die Häupter der
»en«» ökonoinistlien (!«»«ii«<l>ntl, iZeu«»«nu» V«r«br«r Li-
Kinn» Anteil Kir«lil>«i'g«r, <I«r ^rnt Dnni«! Lnugbnu», der
d»ri»t Driedriei, Iio»««I«t (?atl'ioti««Ii« Dedeu, geliaiteii ver
<i«in i>(><iri<>l>ii«ii«n ^«u«««rn Stand« der Stadt Dern 1.77!!),
<lottii«b D,nnnn«i Uber WiiKsim 1«» (1772), KnrI Dndvig
liniler, dsi' Ke»lnnrutoi', iii>«,' l'nlrietisnui« (1794), »prnsk.

Dreiii<l> Kuni, «» uiekt nb«rru»«b«n, dn»» nn dem ^«n»-
»sr» Stund« nnsil Kritik g«üi>t vurd«.'') Ii«eilt ubtuilig« ^eu»-
»«ril»g«i> vurde» dem (üruteu Liiedrieb Deopeld veu Steb
i,erg nngtiti ng«», ni» er im Beginn, der 179l)er dabre änrek die
8<d,v«in r«i»t« nnd ei' nnbm »ie ekiie iede Knebprül'nug iu
»eiu Bu«I> „Kei»« i» D«ut»«Kin,»d, <i«,' S«iiv«in, Italien nnd
SKilie»" nnt, dn» 1794 «i'sebie». Darin »luud n«l>«n anäern
d«»peKtierli«Keii Dingen: „K» ideikt von äieser eäleu KinrieK-
iuug fast uisbt« We»«utlieKe» iibrig ai» äie Ssbuidsu." Na»
»undt« iiini «iiie il««Ktf«rtiguug uiid »prsuli die Krvnrtuug
nii», dn»» der Verfasser »eiu Urteil viderruteu verde. K» ge-
««KaK die« «b«n1nil» in der bötli«b«ten >V«i»« »nd «e voll-

2) Ilngo LaIKenK«im in ,,1'in« unkekannte Iiniitiseke OrueKseKrift Hegels"
<?r«us»isvke ZaKrbnednr 138, S, 207), Niese ^VKIinndlung i»t in einem »ekr «in-
»eitige» ?»»« akgekasst nnd entiiält, wa» Lern betrifft, «in« selnvvre Nvnge von
Irrtiimern,

HeKeran» I«Iirr«i«I> ist gerade in dieser ö«?,iukung di« „Verfa»«ung d«s Kock-
lodlieiien ^.u»»ern Stand» ,1er Stadt Lern 1764", «in eignntliekes Ue«imsnt»dtteKI«in,
im »«»it?.« dos StaatsareKiv«, «in« vakre SvltenKeit, Da Kommt «in NncKerbiielcer

vor mit, d«r KZ««sieKnnng alt SeKuitKeilZ voo ?«I««nKurg, «in I'srrliKier »I» Kund-

vogt von IZiedlmrg, «in Spo^ierer ai» alt SeKnltKeilj von iirunegg nnd viel« andvr«
äknlieke.

Wir Krauelwu nur an ilailer ?,u «rinnern, der in den „ Verdorben«,, Sitten"
vom 8eKattvn»taats »nrielit (^.Ibr, v, Ilailers UedieKte, Iir»g, v, K,, Ilirnel, 8, 96,)
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ständig, ja schmeichelhaft, dass der Groll sich nicht nur legte,
sondern in Freundschaft verwandelte, ja, Stolberg wurde
zum Ehrenmitglied ernannt, was dem Grundgesetze der
Aufnahme nicht widersprach, da er weder ein Schwabe noch ein
Wale oder Grischoneyer war.

Diese köstliche Episode hat Herr Professor Steck im
Berner Taschenbuche von 1906 anschaulich dargestellt. („Ein
Konflikt zwischen dem hernischen Aeussern Stand und dem

Reichsgrafen Friedrich Leopold zu Stolberg.")
Das Zeichen des Aeussern Standes war ein auf einem

Krebse sitzender Affe, also eine Anspielung auf die
Nachahmung. (Was der Krebs bedeutet, ist mir nicht bekannt.) So
lautet auch die Umschrift auf dem Sechszehnerpfennig von
1703: Imitamur quod speramus. Das Bild zeigt den in einem
Spiegel sich beschauenden Affen, auf dem Krebse sitzend;
im Revers mit der Legende Hoc protectore crescimus zwei
Wolkenarme, der eine mit einem Dolch, der andere mit dem
Bernerschild. Auf dem Pfennig von 1737 zeigt der Avers die
Weltkugel mit den Sternbildern, in deren Mitte oben der
grosse Bär marschiert; vor der Kugel ist der Affe wie oben.
Die Legende hoc sidere gaudet bezieht sich auf den grossen
Bären; der Revers zeigt ein dem Plafen zusegelndes Schiff
mit der Legende dexterae gubernationis spes: die Hoffnung
einer geschickten Regierung.

Der Pfennig von 1765 zeigt im Avers den Affen, der zu
dem Ehrentempel schaut, hinter dem die Sonne strahlt, mit
der Legende: Paulatim (allmählig) ; im Revers einen jungen
römischen Redner, dem Mercurius einen Kranz aufsetzt, und
die Legende: Ludens fit aptior. (Im Spiele wird er tüchtiger.)

1776 wurde noch ein Sechszehnerpfennig geprägt: Im
Avers zieht eine gewappneter Bär zur Verteidigung des
gleichen Affen sein Schwert. Hoc protectore tutus. (Sicher ist er
(der Affe) unter diesem Schützer.) Der Revers zeigt Szepter
und Degen, die sich in einem Loberkranz kreuzen. Ad utrum-
que paratus (zu beidem — Regierung und Krieg —
gerüstet) .5)

6) Diese Sechszehnerpfennige bespricht Oottlieb Emmanuel Haller in seiner
Beschreibung der Eidgenössischen Schau- und Denkmünzen I 336—338.
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«täuäig, iu, sebmeiebelliutt, duss äer (ireii sied uiebt uur legte,
senciern iu Kreuuüsebntt vervnuäelte, iu, Stelberg vurcie
«uiu KKreumitgiieä eruuuut, vus cieiu Druuägeset«e cisr ^.ut-
uubiue uiebt viäersprueb, clu er vecier eiu Sebvubs uocüi eiu
Wuie ecier Drisebonever vsr.

Diese Köstiiebe Kpisuäe Kut Derr Dretesser SteeK iiu
Reiner lusekenbuebe veu 1906 nusekuuiieb clurgestellt. („Diu
KontiiKt «viseken cieiu beruisebeu ^eusseru Stuuci uuci ciem

ReieKsgruten RrisärieK Reopolcl «u StolKerg.")
Dus Zeiebeu lies ^eusseru Stuucies vur eiu uut eiuem

Krebse sit«euäer ^.tte, uls« eiue Anspielung unt ciie Kueb-
ubmnng. (Wns cler Krebs becientet, ist mir uiclit bekuuut.) So
iuutet uueb ciie Dmsebritt uut ciem Seebsnebuerpteuuig ven
1793: Imitumur q>ueci sperumus. Dus Dilci «eigt äeu iu eiuem
Spiegel sieb besekuueuäen ^tteu, nut cieiu Krebse sit«eucl;
im Revers mit äer Regeuäe Doe proteetore ereseimus «vei
WeiKenuriue, äer eiue mit eiuem Doieb, äer nuäere mit clem

Reruersebiiä. ^ut äem Dteuuig veu 1737 «eigt äer ^.vers clie

Weitkugel mit äeu Sternbiiäern, in äereu Nitte eben äei'

grosse Dür mursebisrt; vur äer Kugel ist äer ^tte vie oben.
Die Degeuäe boe siäere guuäet be«iebt sieb uut cieu grossen
Düren; äer Revers «eigt eiu äem Unten «usegelnäes Sekitt
mit äer Degeuäe äexterue gukeruutiouis spes: äie Rottunug
eiuer gesekiekteu Regierung.

Der Rteuuig veu 1765 «eigt im ^.vers äeu ^.t'teu, äer «u
äem KKreutempei sekuut, Kiuter äem ciie Soune strnkit, mit
äer Degeuäe: Ruuiutim (uiimüklig); im Revers eiueu z'uugen
remisekeu Reäner, äem Nereurius eiueu Krün« uutset«t, uuä
äie Degeuäe: Rucieus tit nptier. (Im Spiels virä er tliektiger.)

1776 vuräe uuek ein Se«Ks«eKuerpkeuuig geprägt: Im
^vers «iekt eiue gevuppueter Rär «ur Verteiäiguug ües glei-
ekeu ^tteu sein SeKvert. Ree proteetore tntns. (Sieker ist er
(äer ^tte) unter äissem SeKiit«er.) Der Revers «eigt 8«epter
nnä Degen, äie sieK iu eiuem RoberKrnn« Kreu«en. ^ä utrum-
«us purntus («u bsiäem — Regierung uuä Krieg — ge-
rüstet).")

°) Oiess LeeKsüsKuerpfermige bespriekt OsttlieK i?rnm»nuel Haiisr in seiner
LsseKreibimg cier KicIgeoS«siseKen 8eK«.u- uncl OenKmüu^en I 336—333.
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Noch findet sich hie uud da in einer Familie ein
Ausstattungsstück, das mit dem Affen geziert ist — hier eine
kostbare goldene Wanduhr, dort ein grosser, reich geschnitzter

Spiegel —, von dem man vermutet, dass es mit dem Aeussern

Stantie zusammenhängt, vielleicht aus seinem Hause
stammt.

Der Aeussere Stand hat lange kein eigenes Heim gehabt.
Er versammelte sich auf verschiedenen Zunftstuben (1569 zu
Mittelleuen, 1571 zu Obergerbern, 1574 bei den Schützen, 1576

zum Narren oder Distelzwang), von 1605 an meist bei den
Schützen. (Mss. Hist. Helv. X, 17. S. 11.) Nach langen
Beratungen, nachdem man zuerst an die hintere Krone
gedacht hatte, entschloss man sich, an der heutigen Zeughausgasse

- wenn auch mit Schulden — ein neues Haus zu
bauen. Das geschah in den Jahren 1728 und 1729. Hier
hatte der Aeussere Stand seine Stätte bis zur französischen

Revolution. Sie verschlang den Innern und mit ihm
den Aeussern Stand. Noch heute ist aber das Haus bekannt
unter dem Namen Ausser Standes (rat) haus.

Der Zufall wollte, dass die Helvetik die gleichen Farben
wählte, die einst der Aeussere Stand geführt hatte. Und als

die neuen Machthaber in ihren prächtigen Schärpen
einherstolzierten, fand man eines Tages am Platze des abgemeissel-
ten Wappens am Hause des Aeussern Standes die Verse:

Da liegt begraben — Ochs sey Dank!
Ein armer Äff, der alt und krank
Hier seines Lebens Ende fand.
Sein roth und grün und gelb Gewand
Das wurde zu des Landes Heil
Weit grösseren Affen noch zu Theil!

Fragen wir uns noch, ob anderswo etwas ähnliches
bestand:

Es ist die Rede davon gewesen, dass der „Gubcrnator von
Murten" eine der höchsten Stellen des Aeussern Standes war,
und dass er jährlich nach Murten ritt. Das mag für die kleine
Stadt jeweilen ein fröhliches Ereignis gewesen sein. Es ist

nun merkwürdig, dass in Murten sich ein ähnliches Institut
bildete. Herr Dr. Emil Welti, der das Murtener Archiv genau
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LoeK tiiidet »ieir Iiis uuü 6a ia eiuer Luiniiie «in ^.ns-
«tnttuugsstiiek, 6a« mit 6sm ^tten ge«iert ist — Iner «In«
Ke»tKure goldene WuiicinKr, dert ein gro««er, reiek geseknit«-
ter Spiegel —, veu 6em man vermutet, 6ns« e« mit cism ^en«-
«eru Stande «n«ummeiüiüngt, vieiieieiit au« »eiuem iluu»e
»tNUiUit.

Dei' ^iui«»ere Stand Kat lange Kein eigene« Leim gelinkt.
Lr versammelte »ieli ant versekiedenen Zuut't»t.uKeu (156!) «„
i>l ittelienen, 1,57,1 «ii OKergerKeru, 1574 Kei den Selriit«eu, 157<!

«am Xnrreu edei' Di«tei«wnug), veu l<><)5 nii inei»t Kei den
SeKiiwm. (N»». Nist. Neiv. X, 17. S. II.) Lneii langen
Lerntniigen, ,ia<4idl>ni »inn «nerst nii die Kintere Lrene ge-
duekt Katte, enkseklu«,» inan »iek, an der Kentigen /eugiinu»-
ga««e wenil auek »iit SeKnIden — eiii ueue» Nan» «n
i>n»e». Nu« ge«ekui> in cleii dakren 1728 nncl 1729. Liier
Iintte der ^ven»«ere Stniid »eine Stütle Ki« «ur trnn«ö»K
«(lien iievointion. Sie verselduug deii Innern nncl mit ilnn
de» ^eu»»ern Stund. LoeK Kente ist uker du» Nan» KsKannt
unter dein Luinen ^Vn»»er Stunde»(rat)Kan».

Dei' Znlüii wellte, da«» die NeivetiK die gieieken Luri>eu
>vnkite, die einst der ^.eu»»ere Stand gelukrt liatte. Lud al»

die ueueu NneKtlinKei' in ikren prüeiitigeu Seilärpvn einker-
«t»I«ierten, inlid man eiue« läge» am Liat«e cie» akgein«i»«ek
le» Wuppen« nm Lnn«e de« ^eussein Stnude« die Verse:

Na liegt KegrnKen — OeK« «ev NmiK!
Li» niiiier ^xll', ,ler iüt iiiicl KrnnK
Hier »eiue» LeKen« Liide tnnd.
Sein retii uiiil griiil und geik (lewniid
Du» >viirde «n de« Lnnde« Neil
Weit grö»»eren .Vl'ten noeii «n lkeii!

Lrnge» wir uns uoek, ok nndeiswo etwn» nkniieke» Ix>-

sinixi:
L» ist die Ilede davon gewesen, das» der „(InKernator vo»

Nni te»" eine der KöeK»ten Steiien de» ^enssern Stande« war,
i,»d diis« er inkriiel, uaek Nnrten ritt. Na« mag Lir die Kieme
Stadt .jeweiien eiii rröKIieiie» Lreigui» geweseii »ein. Ls ist
un» merkwürdig, dnss iu Nnrten »iek eiu ükuiieke» Institut
Kildete. IIe>>' N,-. Lmil Weiti, der du» Nnrtener ^ickiv geiiuu
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kennt, war so freundlich, mich auf mehrere Akten aufmerksam

zu machen, die hier in Betracht fallen.
Gemäss einem Beschluss der Gesandten von Bern und

Freiburg von 1649 und 1659 wurde „einer ersamen Burgerschaft

des usseren regements der statt Murten ein stuck matten

von zehen niederen oder jucharten ab dem gmeinen Mur-
tenmoos zu Steuer an einen jerlichen umbzug allwegen uff
zehentusent ritteren" verordnet. L660 wurde dieses Stück
Land, „unfern von Sugiez, diesseits des verflöchten wegs
gegen Sonnenufgang" abgesteckt. (Urkunde vom 23. Mai 1666
im Stadtarchiv Murten, Aeusserer Stand, Nr. 1.)

Diese Urkunde verrät uns nicht nur das Bestehen,
sondern die Feier des Aeussern Standes in Murten, die am
Gedenktag der Schlacht stattfand. Die Einrichtung war jener
in Bern ähnlich: es gab einen Schultheissen, Statthalter, Sek-
kelmeister, Burgermeister, Venner, Heimlicher, Richter der
Räten, Grossweibel. (Urkunde von 1795, März 19. im
Stadtarchiv Murten. Aeusserer Stand, Nr. 11.)

Die beiden obrigkeitlichen Stände Bern und Freiburg
kargten auch nicht mit Privilegien: Keiner soll „der
bürgeren werden", der nicht Mitglied des Aeussern Standes
gewesen; dafür soll dieser auch alle ehrlichen Burger als
Mitglieder aufnehmen. Am 10,000 Rittertag sollen Burger und
Hindersässen, aufs wenigste eine Person von jeder Haushaltung,

sich am Umzug beteiligen. (Urkunde von 1691, Juni 12.

im Stadtarchiv Murten. Aeusserer Stand, Nr. 3.)
Ganz besonders ist auf die „Gesellschaft des Grossmächtigen,

gewaltigen und unüberwindlichen Raths" in Zug und
auf den „Grossen unüberwindlichen Rath" in Stans
hinzuweisen. In Stans besteht dieser Rat heute noch. Hier wird die
Gründung mit dem „Tollen Leben" in Verbindung gebracht,
dessen Fahne in Zug noch aufbewahrt wird. (Hoffmann-
Krayer, a. a. 0., 91—95.)

Der „Urispiegel".

Zu den Festen und Volksbelustigungen des alten Berns
gehörten die Umzüge des Aeussern Standes. Sie sollten ein
Bild der jungen Wehrmannschaft der Stadt geben. Frühe
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Kennt, v/8,r «« treuudiiek, niien nut mekrere ^.Kteu nutmerk-
»nin «n mueken, die Kier in LetrneKt tniieu.

Lemüss einein LeseKiuss cter Lesnudteu vun Lein nnct

LreiKurg von 1649 nncl 1659 vurde „einer ersnmeu Lurger-
»ekntt cies ussereu regemeut« cier «tntt Nnrten ein »tuek innt-
ten von «eiien niederen uder zueknrteu ni) dein gmeiueu Nni -

teumuu» «u «teuer nn einen zeriiekeu umk«ug nilvegen nt't
«ekeutu»«ut rittereu" veiurdnet. 166l> vnrde diese« StneK

lnnd, „nntern vun Sugie«, diesseits de« veriiöeiiteu veg« ge-
gen Sttuueuutgnng" ni>ge«teekt. (LrKuude voin 23. Nni 1666
ini StudtnreKiv Nui'teu, ^eusserer Stund, Lr. 1.)

Lie«e LrKuude verrnt uu« uieiit uui" du» Lesteiieu, »uu-
dern die Leier de» ^.eusseru Stnude» iu Nui'teu, die uiu sie-

deuktng der SeKineKt »tntttnud. Lie LiurieKtuug vni' zeuer
in Lern ükuiiek: e» gni> einen SeKuitKei»«eu, StnttKniter, Sek-
Keimei«ter, Lurgermei«ter, Veuuer, LeiuiiieKer, LieKter dei-

Lnteu, Lre««veiKei. (LrKuude vuu 1795, Nur« 19. im Stndt-
nrekiv Nurteu. ^.süsserer Stnud, Lr. 11.)

Lie Keiden ukrigkeitiiekeu Stünde Lern uud LreiKurg
Knrgteu nueii uieiit mit Lriviiegieu: Leiuer »uii „der Kur-

geren verdeu", der uiekt Nitgiied de« ^eusseru Stnude» ge-
veseu; dntür »nii die»er nuek niie ekriieiien Lurger ni» Nit-
giieder nutuekmeu. ^.m 19,999 Littertng »oiieu Lurger und
Liudersnsseu, uut« venigste eine Lersuu vun zeder LnusKnI-
tung, «ieii nm Lm«ug Keteiiigeu. (LrKuude von 1691, duui 12.

im StndtnreKiv Nnrten. ^süsserer Stnud, Lr. 3.)
Luu« Kesunder« ist nnt die „(leseiiseknt't de» Lru»»müeii-

tigeu, gevnitigeil nud uuükerviudiieiieu LntK«" iu Zug uud
nut deu „Lrusseu uuükerviudiiekeu LntK" in Stnn» Kin«u-
vei»en. In Stnn« Ke«teKt dieser Lut Kente uuek. Lier vird die
(iründuug mit dem „Luiieu LeKeu" iu VerKindung gei>rnc;iit,
dessen LnKne in Zug nuek nntkevnkrt vird. (Luttmnnn-
Li nver, n. n. (I., 91—95.)

/)c?r „Lri,«z?ic?Sczk".

Zu deu Lesteu uud VuiKsKeiustiguugeu des uiteu Lern»
gekörte« die Lm«üge de« ^eusseru Stunde». Sie »uiiten ein
Liid der zungen WeKrmnuuseKntt der Stndt gekeu. LriiKe
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schon gesellten sich traditionelle Elemente dazu, die den
Zusammenhang mit den Eidgenossen offenbaren sollten. Teil mit
seinem Knaben, und die drei alten Schweizer durften nicht
fehlen, und ohne die Banner aller Mitorte nnd der Verbündeten

hätte man es nicht getan. Dass an der Spitze des Zuges
ein bewaffneter Bär marschierte, konnte nicht überraschen.
Noch heutzutage ist der Darsteller dieser Rolle bei Umzügen
aller Aufmerksamkeit und Teilnahme gewiss. Aber ein
anderes Tier hatte noch eine wichtigere Rolle, und das war der
Affe, das Zeichen des die Obrigkeit nachahmenden Standes.
Man kann sich denken, dass der seltene Gast noch mehr
angestaunt wurde. Es war dies um so mehr der Fall, als er den

ausdrücklichen Auftrag hatte, das Publikum zu belustigen.
Hören wir zunächst, was der Dekan Johann Jakob

Grüner in seinen Deliciae urbis Bernae (1732, S. 479—481)
schreibt :

„Von dem Ausritt und Regiments-Unizug.

Es hat der löbliche äussere Stand von Zeit zu Zeit einen
sehr prächtigen Ausritt, welcher zu Ehren dem Land-Vogt
von Habsburg geschieht, den begleiten Klein und grosse
Räth des gantzen äusseren Stands, prächtig equipirt; Auch
werden viele ansehnliche junge Herren im gantzen Land
durch ausgeschickte Stands-Läuffer darzu eingeladen. Der
Ausritt geschieht durch die gantze Stadt auf ein ihnen beliebiges

Dorff, vou dar sie nach genossener Mahlzeit zurück
wieder durch die ganze Stadt reiten mit ihrem Ehren-Zeichen,
dem Affen-Kleid-Träger (der einen hinderfür gelegten grossen

Krebs an statt dei- Equipage binden und vor auf dem
Pferd hat), dem Bären-Kleid-Träger, und den drei Schweitzern.

Der Landvogt von Habsburg reitet eintzig mit seinem
Waffenträger in sauberem Harnisch, er trägt einen Faust-
Hammer, sein Waffenträger aber ein Paner. Den begleiten
auch gemeiniglich die zween Herren Heimlichere des innern
Stands, viele Herren in Harnisch, beyde Herren Schultheissen

samt gantzem äusserem Stand.
Ferner hat der löbliche äussere Stand von Zeil zu Zeit,

wann er Bewilligung von der Hohen Oberkeit erhaltet, einen
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»«Kou gesellten sink traditionelle Kleniente clusn, die cien Zn-
»ainmeuliang init den Kidgeno»»eil ottenkureii ««Ilten, lell niit
«einein Kunden, nncl (lie drei ulten SeKwei,ner dürtten niedt
teKIen, uud edue (lie Kauner nller Nitorte und dev Verdiin-
deten dntte iunu es uiedt getnu. Ons« nn der Kpit«« de« Zuges
ein Kewnttiieter Lnr ninr»ekierte, Kouute iiiekt iiderrnseden.
KoeK Keutnutng« ist der Knrsteiier dieser Kol!« dei Kinnügeu
aller ^utmerksamkeit und Leiinniiiue gewiss, ^vder eiir nu-
dere« Lier dntte noeii eiue wiektiger« Koiie, uud dn« wnr der
^.tte, dns ZeieKeu des die (ll>rigkeit naekakwenden Stnnüe».
i>in,ii Kanii «iili denken, das« der seltene (last noek niedr uu-
gestaunt wurde. K« war dies uin so inekr der Knii, ui« er den
nn»drü «KlieKen ^.uttrng Kutte, du« LudliKuiu «u Keinstigen.

Küren wir /nriiueiist, wus dei' KeKuu deiiunu .InKod
(lruuer in seinen Kelieine urdis Kerune (1732, K. 479—481)
sedreidt:

„Vou deiu Ausritt uud liegimeut»-l^nin>ig.

K« Iiut der iöidied« un««ere Stnriü von Zeit «n Zeit eiiien
«edr prüeliligeii Ausritt, wei«Ker «n KKren dein Kaiid-Vogt
von KaiisKiirg gesekieiit, deii l>egieiten Klein nnd grosse
KAK des guntnen äusseren Stuud», präektig enuipirt; ^ued
werden viele unselinlieke .junge llerreii iui guut?.e» Knixl
dnrek ni,»ge»eiiiekt« Stnnd«-Knnl'ker dnixn ei »geluden. Oer
Ausritt gesekieiit durek die guiit/.e Studt nuk ein iiinen >>eiie-

lüge« Korkt, voii dur sie uueii genossener NuKineit xnruek
vviedei' du icd die, guun« Stadt reiten niit ikrein KKren-ZeieKeu,
dem ^tteii-KIeid-Lrüger (der eiiien Kindertiir gelegten gro»-
»eu Krell« uu statt der l<i(inipuge Kinden uud ver uut dein
Kterd Kut), deiii Kiii'eii-KIeid-'lKngei', iind <leu drei SeKweit-
«ern. Ker Luudvogt vou lluK»Kurg reitet eint/ig mit «einem
Wutteuträger iu »ankereni IlaruiseK, ei' trägt «inen Kuu»t-
llumnie,', »eiii ^Vuti'eutrüger ai>e>' eiii Kuuer. Ken KegKüten
miek gsmeiniglieK die «ween Kerren KeimlieKere de» innern
Stnnds, viele Kerren in Kurni»«K, Ksvde Kerr«ii SeKnItdeis-
«en samt gant««ui uu»»erem Stuud.

Kernei' Kat der lökliek« äussere Stund vo» Zeit «n Zeit,
wann ei' Kewilligni,g vou <ler Köllen (ll>erk«il «riiuliet, einen
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prächtigen und sehr kostbaren Regiments-Umzug, da nicht
nur der löbl. äussere Stand, sondern die gantze Burgerschafft
von allen Gesellschaften, die Stadt-Reuterey, und viele Com-
pagnien Dragoner und Fuss-Volck ab dem Land mit schöner
Artillerie in prächtigem Auffzug durch die gantze Stadt
hinab aufs Kirchenfeld ziehen, allwo sie in zwey Hauffen ge-
theilt werden, da der grössere von ihrem regierenden Herrn
Schuldheissen als Generalen, der Kleinere aber von ihrem
Land-Vogt von Habsburg, der den Kayser Rodolff als Grafen

von Habsburg, der die Stadt belageret, repraesentirt,
eommandirt wird, und beyde Hauffen gegen einander an-
marsehiren ,und einander eine Schlacht lieffern, und die mitten

auf dem Feld darzu auffgeworffene Schantz belägern
und einnehmen, welches aus der Stadt mit grosser Lust kan
gesehen werden. Vor diesem war ins gemein alle 3 Jahr ein
solcher Regiments-Umzug, wegen allzugrossen Kosten aber
geschieht es nicht mehr so offt. Zu diesem prächtigen Auffzug

erzeiget eine gnädige Oberkeit ihre hohe Freygebigkeit,
indem sie nicht nur alles Pulfer, Artillerie, Zelten etc.
dargeben, sondern noch eine Quantität an Wein austheilen lässt.
Nichts desto weniger kostet ein solcher Regiments-Auszug
einen regierenden Herrn Schuldheissen des äusseren Stands,
wie auch den Herrn Land-Vogt von Habsburg, und alle
Haubtleut und Officiers ein grosses Geld, daher auch, wann
in der Zeit der Regierung der Herren Schuldheissen kein
solcher Regiments-Auszug gehalten wird, jeder derselben eine

grosse Summa Gelds diesem Stand zu erlegen gehalten wird,
wann sie in den innern Stand promovirt werden, und also
diesen äussern Stand auffgeben.

Bey solchem Regiments-Umzug kommt eine ungemeine
Anzahl fremdes Volck nicht nur aus der Stadt Bern Landen
und allen Städten, sondern auch von den Eydgenössischen
Orten und andere fremde Herren nach Bern, solchen mit
anzusehen, welche sich nicht wenig verwundern über die
schöne Ordnung, Ansehen und Kriegs-Erfahrenheit dieses
Standes."

Grüner beschreibt ausführlich (S. 482—487) den Umzug
von 1711. Man staunt geradezu über den zur Schau getra-
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präebtigeu uuü ssbr Kostbaren Kegiuieuts-Kninug, 6«, niebt
nnr 6er löbl. nnssere Stanä, sondern äie gantne Dnrgersebakkt
von allen Oesellsebakten, äie Staät-Keuterev, nnä viele Oom-

paguieu Dragoner nnä Dns»-VoleK ab äein Danä niit soböner
Artillerie in präebtigeiu ^ukknug änreb äie gautne Staät
biuab auks KireKeutelä «leben, allvo sie in «vev Dankten ge-
tbeilt veräen, än äer grössere ven ibrein regierenden Derrn
Sebuläbeisssu als Oeueraleu, der Kleinere aber von ikrein
Dand-Vogt von Dnbsbnrg, der den Kavser Keäelkk als Ora-
ten ven Dnbsbarg, der die Stadt belageret, repraesentirt,
eomninndirt vird, nnd bevde Dankten gegen einander an-
innrsebiren ,nnd einander eine Seblaebt liekkern, unä äie rnit-
ten auk äeiu Keiä äarnn aukkgeverkkeue Sebautn belägeru
uuä eiuuebrueu, velebes aas äer Stadt ruit grosser Dust Kau
geseben verden. Vor diesein var ius geiueiu aiie 3 dabr eiu
»oieber Kegiiueuts-Kuinug, vegeu aiinugrosseu Kosten aber
gesebiebt es uiebt uiebr so okkt. Zu dieseiu präebtigeu ^.ukk-

nug erneiget eiue guädige Oberkeit ibre bebe KrevgebigKeit,
iudeni sie uiebt nnr alles Kalter, Artillerie, Zelten ete. dar-
geben, sondern noeb eine Huautität an Wein nustbeiieu iässt.
Kiebts desto veuiger Kostet eiu soleber Keginients-^usnug
eiueu regiereudeu Ksrru Sebuidbeisssu de» aussergii Staads,
vie aueb den Derrn Knnd-Vogt von Kabsburg, uud aiie
Kaubtieut und Okkieiers ein grosse» Oeld, äaber aneb, vanu
iu äer Zeit äer Degiernng äer Kerren Sebuläbeisssu Keiu sol-
eber Keginrents-^nsnug gebalteii virä, zeäer äerselbeu eiue

gros»« Suiniua Osiäs äieseru Stanä nn erlegen gekalten virä,
vauu »ie iu äen inuern Stnnä prornovirt veräen, nnä al»o
äiesen an»»erv Stanä nnkkgekeu.

Kev soieberu Kegiineuts-Kinnug Kouiint ein« uugerueiu«
^.unnbl kreuiäes VoieK uiebt uur aus äer Staät Deru Kauäeu
uuä aiieu Stäciteu, souäeru auek vou äeu Kvägeuössisebsu
Orten uuä suäere kieinäe Kerreu uaeb Deru, solebeu iuit au-
nn»ebea, velcKe sieb uiebt veuig vervuuäeru über äie
««Köue Oränung, ^nseben uuä Kri«gs-KrkabreuK«it äi«s«s
Stnnäes."

Ornner besebreibt auskübriieb (S. 482—487) üen Krunug
von 1711. Nan stauut gernäenu über äen nur SeKau getra-
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Der Urispicgcl (Bulenspiegel)
im Umzug des Aeussern Standes, uni die HSlfte verkleinerte Wiedergabe eines

gemalten Holzschnittes des 18 Jahrhunderts. Der 1 lui in den Standesfarben (rot,
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gell). Schuhe schwarz.
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opeiien Reichtum. Die jungen Herren paradierten in Sammt
und Seide, mit goldenen Ketten, Edelsteinen und Diamanten,
mit köstlichen Federn, und waren von Eskorten in ausgesuchten

Trachten, teils in den Farben ihres Hauses geschmückt.
Der Anblick alter Rüstungen und Waffen, sowie burgundischer

Beutestücke, der kriegerische Klang alter Trommeln
und Pfeifen weckten stolze Erinnerungen. Der Zug umfasste
mehr als 2400 Mann und bot eine wahre Augeuweide. 1725

fand ein fast noch schönerer und reicherer Umzug statt.
Im Schosse des Aeussern Standes, der sieh auf

Veranstaltung festlicher Umzüge so gut verstand, wurde 1790 der
Wunsch geäussert, im kommenden Jahre das Andenken an
die vor 600 Jahren erfolgte Gründung zu feiern, und als die
Obrigkeit sich damit einverstanden erklärt hatte, ging man
an die Vorbereitungen. Ein Programm wurde aufgestellt, die
Rollen wurden verteilt, Maler König gravierte die Kostüme;
schon wurden sie verfertigt, da machte die französische
Revolution einen Strich durch den ganzen Plan. Die Obrigkeit
fand es in Anbetracht der beschwerlichen Zeitumstände für
geraten, von der Feier Umgang zu nehmen.

„So wurde ein erhebendes Nationalfest vernichtet,
welches in Rücksicht von Erweckung Gemeinsinns, bürgerlicher
Eintracht und Gefühls unseres Glücks von den herrlichsten
Folgen gewesen wäre; möchten doch bessere Zeiten und
mehrere Aufklärung 1891 Unsern Nachfahren erlauben, den
nun gemachten Plan auszuführen; so würden sich die guten
Folgen zeigen, welche man 100 Jahre früher davon sich hätte
versprechen können. Non, si male nunc, et olim sie erit." (Ritt
Commission Manual. Mss. X, 27. S. 73/74. G. Tobler, Das
projektierte Bernerjuhiläum von 1791, im Berner Taschenbuch
1889.)

Doch kommen wir zu dem Affen zurück. Ueber diesen
und den Bären, sowie die drei Schweizer suchte schon der
erwähnte Korrespondent Köhlers (1737) sich zu erkundigen,
er fand aber nichts gewisses. (Köhler IX, 200.)

Die erste Erwähnung finde ich 1671 (X, 21. S. 28). Sie ist
so gehalten, dass man sieht, es bandle sich um etwas längst
bestehendes uud gewohntes. „Dem Affeukleidträger", heisst

2
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geile» Keiebtnm. Die ,i.nngeii Kerren pnrn<lierteii in 8niniut
nilü 8eide, mit geideileii Ketten, Kdelsteiueu nnü Dinmnuteu,
mit Köstlielieu Ledern, nnd vareu veu KsKorteu iu nu«ge»uek-
tu» linekteu, teils in den Karben ibres Hauses gesekiuüekt.
Der ^»KlieK idter Kiistuiigen uud Wnt't'eu, sovie Kurguu-
liiseiiei' tZentestiieKe, der Krieg«riseKe KInug alter lromuieln
nnd Ki'eiten vel'Kten steine Kriniiernngen. Ker Zng nintasste
liielii' als 2400 Nann nnd bot eine vnbre ^.ngenveide. 1725

lünd <>in tnst ueeb «ebenerer uud reieiieier Kuinug stntt.
Ii» 8el>o»»e des ^Veusseru Ltnudes, der sieb nut Vernu-

»lnllimg t'estlieber lünniige se gut verstnnd, vurde 1790 der
Wilttseb genusserl, ini Kouiiueadeii dnbre das ^.nclenken an
die vei- 900 daliren eitolgle Oiüiiüuiig nu t'eieru, uud nis die
ObiigKeit sielr damit ei»ver»tnudeu erklärt bntte, ging man
nn die Vorbereitungen. Kin Drogramm Viiide nntgeslellt, die
IloIIe» viirde» vlüteilt, Nnler König grnvierte die Kostnine;
sello» >v»r<len sie verteil igt, dn mnebte die trannösiseke Ke-
vobitioti eineii 8t rieb (lnreb den gnnnen Klan. Die Obrigkeit
lnnd es i» ^lil>etraebt dei' beseliverlieben Zeitniu»tände Liir
gpral,el>, von der Keier lluignug nu uebmeu.

„Ko vnrd« eiu erbebendes Katiounlkest veruiebtet, vek
eke» i» IliieKsiebt von KrveeKnng Oemeiiisinns, Küigerlieliei'
KintrneKt und <!etiiilis nnsere» OliieK» voii den berriieb»ten
Dolgen gevesen väre; möekten doeii bessere. Zeiten nnd
»lebrere .ViitKliiiiing 1891 Unsern Knebl'nKren erlauben, deii
nm, gemneiiten I'Inu nii»nntiiiiren; »o viirden sieb die guten
I'olgen neigen, veleiil' ninn 10l> .liiliie trüber dnvou »ieb bntte
verspreelien Könnell. Kon, »i mnle uu»e, et oiim sie erit." (Kitt
Oommi»»io» Ivlnnunl. N»s. X, 27. 8. 73/74. O. Nobler, Dn» pro-
.j<l<lie>4<' Derne r.inbi Iii nm von 1791, im Derner ln»ekenknek
18«9.)

Ooei, Komiiie» vii' n» dem ^.Keii nnrüek, l^eker üiesen
ii»ü üeii Däi'eil, »ovie die drei KeKveiner »uebte sebeu der er-
väklite Koirespondent KöKIers (l737) «bli nn erknedigen,
.,' ln»d nbei- nieiits gevisses. (Köbler lX, 299.)

Die erste KrväKnuug tiude ieii 1671 (X, 21. 8. 28). 8ie ist
so gelinile», dass mau siekt, es Kaudie sieb um etva» iäug»t
i>e»teke»de» nnd geveknte». „Dem. ^ttenKIeidtiägei", Kei»»t

2
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es in einem Besoldungsverzeichnis, das zwar nicht datiert ist,
aber der Schrift nach entschieden dem 17. .Jahrhundert angehört,

„sin Besoldung und Roßlohn 6 tu, dem Bärenhautträger
sin Besoldung und Roßlohn 9 S"(X, 121). Später wurde sie auf
2 8 (1706, April 26. Mss. Hist. Helv. X, 14 ls), dann auf eine
Krone 5 Batzen und von 1720 an auf 4 Kronen 15 Batzen
festgesetzt. Bezahlung und Kleidung wurden später dem
Amtssehultheissen des Aeussern Standes auferlegt. (Polizei-
und andere Ordnungen von 1725, S. 101.) Dazu kam noch am
Umzugstage Wein, mit dem aber wenig sparsam umgegangen
wurde :

„Es sollen auch die thiener, als Bär, Äff, Schweitzer, tra-
banten und was dergleichen Ihren verordneten Wein durch
Boleten (Botten) abforderen und selbigen widerumb unserem
h. Seckelmeister Einhändigen, damit des weins halb bessere
Rechenschaft gehalten werden könne", heisst es im Protokoll
vom 25. April 1673. (X. 21. S. 48.) Während die drei Schweizer

jeder 1 Mass Weins erhielten, wurden dem Bären und Affen

zusammen 3 Mass verordnet, (ib. S. 63 zum 2. Juni 1674.)
Des Affen Benehmen — er hiess Meister Samuel Loch und
war schon mehrere Jahre in seinem Amte (Protokoll vom
24. April 1674, S. 52) — gab aber zu üblen Bemerkungen
Anlass. Schultheiss Kirchberger verlangte seine Abschaffung
und tat es am 7. April 1676 noch einmal mit dem Beifügen,
dass er sonst sein Amt niederlege. Einhellig ward erkannt,
„daß es nochmalen deß Affenkleidtragens und allen anderen
verüebten gebrächen („und ariderer vor unvordenklichen
Jahren dahar gepflogener Übung", heisst es im Protokoll vom
10. April) sein verbleiben haben solle und keine Neuerungen
deßhalb eingeführt werden söllint." Darauf legte der standhafte

Schultheiss sein Amt nieder, musste es sich aber noch

gefallen lassen, dass man ihn auf das präjudiz und schädliche
Consequenz aufmerksam machte (X. 21. S. 94—95). Dei1

ungewohnte Vorgang spiegelt sich auch in Kalenderaufzeichnungen

des spätem Schultheissen zu Thun, Karl Manuel,
wieder:

„Den 10. tag aperellen 1676 hat Hr. Niklauß Kilchberger,
Schultheiß deß usseren Loblichen Standts der Statt Bern,
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es in einem Le»0ldnngsver«eieknis, das «var uieiit datiert ist,
aber der 8eKritt naeb eutsekiedeu dem 17. dakrkuudert äuge-
Kört, „«in Leselduug und LeüieKu 6 K, dem rZäreuKautträger
«iu Leselduug uud LelZleKu 9 K"(X, 12'). Später vurde «ie aut
2 « (1796, ^prii 26. Ns«. Dist. Deiv. X, 14'«), dauu aut eiue
Xreue 5 Lat«eu uud veu 1729 au aut 4 Dreueu 15 Lat«e>l
testgesst«t. Le«aKlnng uud Kleidnug vurdeu später dem
^mtssekultkeisseu de« ^eusseru Staude» autsrlegt. (Leii«ei-
uud andere Drduungen veu 1725, S. 191.) Da«n Kam neek am
Dm«ugstnge Weiu, mit dem aber veuig »par»am umgegnugen
vurde:

„L!s »eiieu aueb die tbieuer, ai« Lär, ^.tt, Seliveitner, trn-
Knuteu uud vas dergleiekeu IKreu vercirdusteu Wein durek
Leleteu (Letteu) nkterdereu uud selkigeu vidermuk m>»erem
K. SeeKeimeister WuKüudigen, damit des veiu» iiaik bessere
LeeKenseKatt gekalten verden Kenne", Keisst es im LretnKeli
vem 25. ^.pril 1673. (X. 21. 8. 48.) Wübreud die drei, SebveK
«er zeder 1 Nass Weius erkieiteu, vurdeu dem Düren und ^L
teu «usammeu 3 Nass verordnet, (ib. 8. 63 «nm 2. duui 1674.)
Des ^tten LeueKmeu — er biess Nei«ter Snuruei Loeb un<l

var »ekeu mekrere dakre iil »eiilem ^mte (LietoKoil vem
24. ^pril 1674, 8. 52) — gab aller «u üklen LemerKungen ^u-
las». 8eKuitKei»» XireKKerger verlangte »eine ^l>sukattung
uud tat es am 7. ^prii 1676 uuek «iumai mit dem Leitiigen,
da»» er suust »eiu ^.mt niederlege. LinKellig vard erkannt,
„daö es neekmaien de6 ^ttenkisidtrngsns uud aiieu audereil
verüekteu gebriieben („nnd anderer v«r unverdenkiiebeil
dakreu dnlinr geptlegeiisr DKuug", Keisst es im LretuKnii vem
19. ^pril) «eiu verl'Ieibeu Kal>en »eile uud Keiue Neuerungen
deökaik eingetükrt verdeu sdlliut." Dainut legte dsr »tand-
Katte 8eKuitKei«s seiu ^urt nieder, urusst« e» «i«K aber nueii
getalieu 1a««en, da»« man ibn ant da« präzudi« und »eküdiiebe
Oensequen« antmerksam maekte (X. 21. 8. 94—95). Der un-
geveknte Vergnüg spiegelt «iek auek iu Xalendera>rt«eieK'

nungsn des «päteru 8eKuitbei»»eu «u LKun, Dlirl i>1n,iusi,

visdsr:
„Dsu 10. tag aperelieu 1676 Kat Dr. lViKlauö DiieKKeiger.

8eKnltKei6 de6 usseren LeKlieKen 8tandt» der 8tatt Lern,
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Sich vor dem gantzen Regiment gestellt undt begehrt absolut,
mann solle den Affen, welcher deß Standts ehren Zeichen ist,
allerdings Abschaffen, widrigenfalls er sein Schultheyßeu
Ampt wolle uff geben. Darüber mann einhellig erkent, mann
den Affen nicht abstellen könne noch wolle, sonderen ihne
lasse wider marchiren wie unsere vorfahrer gethan haben,
und wenn er also nicht wolle ihme nachziehen, so sey er seines
ehren Ampts entlassen; solches er angenohmen, eher er hat
wollen sein vermeinte gutte opinion enderen. Ist mann hiemit
zu einer anderen wähl geschritten ."

Was die im Protokolle erwähnten andern verüebten ge-
brüche sind, entzieht sich unserer Kenntnis. Es ist einmal
von dem „Exercitium in den Schwingfäderen" die Rede (X.
12. Nr. 87). Auch dieses ist mir unbekannt.

Meister Samuel Loch, der Affenkleidträger, war aber ein

gar unbotmässiger Geselle. Es vergingen keine vier Wochen,
so hatte er mit dem Stadtschreiber Händel. Die unbescheidenen

Worte, die er gegen diesen ausgestossen, brachten ihn
vor das Gericht des Aeussern Standes. Da der Stadtschreiber
sich bereits mit einer Maulschellen revanchiert, kam der Sünder

mit einer guten, d. h. scharfen Censur davon (X. 21.,
S. 101), ja er wurde mit seinem Kollegen Ludi Frosch, dem

Bärenhautträger, noch einmal in seinem Amte bestätigt; im
folgenden Jahre jedoch, 1678, hatte man seiner genug, die 3

Schweizer und der Bärenhautträger wurden bestätigt, aber
mit der Vermahnung, dass sie „in guter Ordnung marschieren
und der Nüchternheit sich befleißen sollend" (X. 21., S. 110

und 126). Sein Nachfolger, Meister Niklaus Isenschmidt, waltete

nur ein Jahr seines Amts; 1679 folgte ihm Meister
Johann Seebach, ein Schuhmacher seines Zeichens. Auch dieser
litt an zu grossem Durste. Als er 1682 bestätigt wurde,
geschah es wieder mit der Bedingung, dass er sich der
Nüchternheit befleisse, „widrigenfalls und so er sich der Trunkenheit

ergeben würde, solle er des Diensts priviert sein und
seine Besoldung ime inbehalten werden" (X, 21. S. 146, 188).
Starb er im Laufe des Jahres oder wurde er abgesetzt? Wir
wissen nur, dass bei der nächsten Wahl drei andere sieh
meldeten (X. 21., 214). Wir verstehen es also, wenn im alten
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8ieK vor dein Sautseu Regiment gestellt unät KegeKrt absolut,
mann soll« äeu ^tten, welelrer (leb 8tanäts ebren Zeielren ist,
niieräing» ^bselrntteu, wiärigeutalris er seiu 8eKultKevbeu
^Viupt weile «11" gekeu. DarüKer mnrrir eiuirellig erkerrt, urniru
äeu .Vtten uiekt nkstelleu Köuue noek weile, seuäeieu iiiu«
insse wiäer nrnrekiren wie uusei-e vertnlrrer getknu Knlieir,
uuä weuu er uise niekt welle iuiue unrürnieken, se sev er seiue»
«Kren ^.mpt» eutius»eu; »elelre» er nngeuekmeu, eker er iiut
wollen seiu verureiute gutte »piuiou euäereu. Ist marru Kiemit
nu eiuer uuäereu wnkl gesekritteu ."

Wus äie im Protokolle urwnkuteu uuäeru verüebtsn ge-
iliüelr« siuä, «utniekt »ieli uuserer lveuutui». D» ist einmni
vou äeur „Lxereitium iu äeu 8eKwingtnäeren" äie Deäe (X.
l2. Lr. 87). ^rrelr äie»e» ist unr nubekauut.

Nei»ter 8aurue1 Deelr, äer ^tteukleiäträger, wur über eiu

gur rruketmässigei- (leseile. D» vergiugeu Keine vier WoeKen,
»o lrutte er init äeur 8taät»eirr«iKsr Däuäsi. Lie rrulreseirei-
<1eueu Worte, äie er gegeu äie»eu nu»g«»to»»«u, KrneKteu ilrir
vor- äu» OerieKt äes ^.ensseru 8tnuäe». I)u äer 8tnätselireiber
sielr Irer eit» mit einer Naui»eKelleu revuuekiert, Kuiu äsr Kirn-
äer mit eiuer guteu, ä. K. »ekarteu (üensur äuvuu (X. 21.,

8. 191), ,ju er wuräs mit seinem Kollegen Inräi Dröselr, clem

Lüreulrurrttrüger, noelr einmni in seinem wirrte Kestiitigt; im
tolgencien dulrre .ieäo<4i, 1678, Kutte muri seiuer genug, äie 3

8«Kwejner uucl äer DärenKnutträger wuräeu bestätigt, nber
mit äer VerinnKnnng, änss sie „iu guter eräuuug mnrsetriereu
nnä äer KrieKternbeit »ielr betleiben söllenä" (X. 21., 8. 119

nnä 126). Lein XneKtolger, NeiKter XiKlnu» I»en»«Iruriät, wni-
tete nur eiu änkr seiues ^.nrt«; 1679 tolgle iiuu Neister .Ie-
Kann 8eebneK, ein 8<4rnluunelrer »eiues Zeielren». ^rrelr äieser
litt an nu gro»»em Durste. ^.Is er 1682 bestätigt wnräe, ge-
»elrak «» wieäer- mit äer Deäingnug, äns» er »ielr äer Xiieir-
terukeit Ketlei»»e, „wiär-igeuknbl» uuä »o er »ieb äer IrnoKen-
Keit ergeben wriräe, »elle er äe» Dienst» priviert »ein unä
seine De»ulänng iure inkelruiten weräen" (X, 21. 8. 146, l88).
8tnrl> er im Dante äes .lukres »äer- wnräe er- abgesetzt? Wir
wissen nur, äuss Kei äer uäelrsten Wulrl ärei uriäere sielr mel-
äelen (X. 21., 214). Wir- verstellen es ulso, wenn im ulten
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Rothen Buch, 4. Titul, Satzung 7 lautet: „Von dem Bären und
Affen. Der eint und andere soll sich am Ritt und Zug mit
Wein nicht übernemen und vom Fahnen nit ohne Bewilligung
des Herrn Schultheißen nit weichen."

Die beiden Figuren waren aber nicht die einzigen, die sich
am Weine zu gütlich taten. Nicht genug eifern die staatlichen
Vorschriften gegen das unanständige, epikurische, seuische

Trinken, dessen sich so viele am Zuge, ja während des Zuges,
schuldig machten. Da drängten sich auch unlautere Elemente
hinzu, die mitgeniessen wolten, und der Rat verfügte schon
1639 (X. 12., S. 33), dass die mutwilligen fremden handwerks-
burschen ausgeschlossen sein sollten. Wir dürfen nicht
vergessen, dass im 17. Jahrhundert in allen Ländern die Sitten
recht roh waren und namentlich das Trinken eine wahre
Krankheit war.

Man kann sich vorstellen, dass der Affenkleidträger
manchmal Gegenstand des Spasses oder Spottes war. 1710

beklagte sich der Inhaber des Amts bitter über den Tischmacher

Meister Ulrich Streit, der ihn Kätzers- und Teufels Uhri
Spiegel gescholten habe, „vorwendende, daß Er M. H. H.
Eines loblichen Usseren Standts Uhri-Spiegel und affenkleid-
treger seye". Damit, meinte er, sei auch der Aeussere Stand
beleidigt. Rät und Burger beschlossen daher — es war am
12. Mai 1710 — eine Untersuchung einzuleiten, deren
Ergebnis wir jedoch nicht kennen. (X. 10.)

Unter dem Affen haben wir uns nun nicht ein behaartes
Wesen vorzustellen. Es ist bei ihm im Unterschied zum
Bären von einem Kleid die Rede. Eine Affenmaske
kennzeichnete ihn ; das war das einzige, das er mit dem Tiere
gemein hatte. Wie das Kleid ursprünglich beschaffen war, wissen

wir nicht. Jedenfalls änderte es sich, wie alles in der Welt.
Wenn von einem Rosslohn die Rede war, so muss er

beritten gewesen sein. Im Anfang des 18. Jahrhunderts sass er,
statt auf einem Sattel, auf einem rückwärts gewendeten
Krebs, wie wir bereits aus Grüner wissen.

Aus den Rechnungen lernen wir folgendes:
1701/02 dem Äff für 43 Rollen 1 Kr. 7 bz. 2 d. Herrn

Wäber wegen Verbesserung des Äffs Masquen und Versil-
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Rutlieu LueK, 4. Litul, Sntnuug 7 lnutst: „Vou üsm Lürsn unci
^t'teu. Lsr siut uuü nuüere soii sisii urn Litt unü Zug nrit
Weiu uiekt überuemeu uuü voiu LnKueu uit «Kue Leviiiiguug
cies Herrn SeKuitKeibeu uit veiekeu."

Lie Keiüeu Ligureu vuren ui>er niekt üie «innigen, üie »iek
uiu Weiue nu gütiiek tutsu. Licdrt geuug eiteru üie stnntiiekeu
VurseKrit'tsu gegeu üus uunustärrüige, epikurrsoke, seuiseke

LriuKeu, ciesseu sieK so viele uiu Zuge, zu väkreuü ües Zuges,
sekulüig mneirteu. Lu ürüugteu »i<;K uueii uuiuutere Liemeute
biunu, üie uiitgeuiesseu volteu, uuü üer Lut vertilgte sekeu

l 639 (X. 12., 8. 33), üuss üie mutvilligen tremüen KnuüverKs-
i>ur«ekeu unsgeseklossen sein sollten. Wir üürteii uiekt vsr-
gesseu, üuss irn 17. .lukrkuuüert iu uiieu Lüuüeru üie Sitten
reekt reir vureu uuü uunrentiiek üus LriuKeu eiue vukre
LrnnKKeit vur.

Nun Kuuu sieir versteilen, üus« üer ^l'teukieiütruger
mnnekmnl Legeustnuü üe» Spnsses oüer Spotte» vur. 1719

bekiugte »ieb üer InKuKer üe» ^.iuts Kitter üder üen Lisebmn-
eker Nerster LirieK Streit, üer ikn Lütner»- uuü Leute!» LKri
Spiegel geselrelteu KuKe, „vurvenüenüe, ünb Lr iVL L. IL
Liue» ioblieken Lsseren Stunüt» LKri-Spiegel uucl nttenkieid-
treger seve". Lumit, meinte er, »ei uuek üer ^.eussere Stuuü
beleidigt, ilüt unü Rurger iresebiessen üuker — es vur nm
12. Nni 1710 — eine Lntersuebung eiilnuieiteu, deren Lr-
gebuis vir iedoeb uiekt Keuueu. (X. l0.)

Luter cieiu ^.ttsu bnbsn vir uus uuu uiekt ein KeKuurte»

Weseu vernusteiien. L» i»t bei ikru inr LuterseKieü nuni
Lären vou eiuem Lieiü ciie Leüe. Liu« ^ttenmnske Keuu-
nsiekuets iku; üus vur üu» eiu«ige, ün» er mit üem Liers ge-
meiu iiutte. Wie üu» Lieiü ursprüuglieb besekutteu vnr, vis-
seu vir uiekt. deüeulüils äuüerte es sieK, vie niie» in üer Welt.

Wenn ven einem LossioKn üie Leüe vnr, so mu»» er Ke-

ritten gevesen seiu. Im ^.utnug cies 18. dnkrkuuüert» sns« er,
»tntt nut eiuem Snttei, nnt einem rüekvärt» gevsnüeten
LreK», vie vir Kereit» nn» Lruuer vissen.

^.us üen ReeKnnngen lernen vir telgenüe»:
1701/02 üem ^tt tür 43 Rollen 1 Lr. 7 Kn. 2 ü. Lerrn

Wäber vegen Verbesserung ües ^tts Nnscpien uuü Versii-
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berung des Bärenkopfs Aug und Zän 1 Kr. 5 bz., für das Affs-
hütti 18 bz.

1716 dem Affenkleidträger einen Dolch 1 Kr. 23 bz. 1719

für etliche Spiegel 1 Kr. 7 bz. 2 d.

1720 für ein neu par Escarpin 1 Kr. 5 bz. Für ein Jupe
de baieine 16 bz. 2 d.

1721. Ein Dotzet Spiegeli für den Affenkleidträger,
sambt einem andern zahlt 15 bz.

Item für einen Mittel Spiegel 10 bz. Sein Hut zu
bordieren und die faderen zu waschen 10 bz.

1722 absätz an seine Schuh. 1724 ein neues Affenkleid —
Tuch, Goggardes, Hutborde, neue Feder, Jupe de baieine,
Robe volante, Arbeitsseckel, wollene Fransen, Dolch repariert,

über 20 Kronen.
Ein Inventar zählt des Affenkleidträgers ganze

„Rüstung" auf (X. 10) : „Polonaise, Jupe, Balene, Coiffures,
Engageantes, Foye, Ménagère, Barbe,0) Tignon, Chou, Arbeitsseckel,

Bänder an Arm und Bein, Spiegel, Schue, Masque."
Wir sehen also, dass der Affe als weibliches Wesen

gekleidet war und zwar in einer Weise, die durch Uebertreibung
der Mode allgemeine Heiterkeit erregte.

Durch possierliches Benehmen wusste er sie noch zu
erhöhen, so dass er alls Spassmacher und komische Figur für
viele zur Hauptperson wurde. Es kamen also alle auf ihre
Kosten: Diejenigen, die sich erheben wollten an dem glänzenden

kriegerischen Bilde, und diejenigen, die an Scherz und
Witz ihre Freude hatten.

Um die Mitte des 18. Jahrhunderts gab der Affe, oder
besser gesagt, der Affenkleidträger, viel zu reden. Der
Inhaber des Amts, Samuel Straubhaar, war gestorben. Die
Stelle ward ausgeschrieben. Dabei fand man auch, dass das
Kleid gar alt und schadhaft geworden sei, und fragte sich,
ob und wie ein neues hergestellt werden solle. Dabei wurde
die Meinung geäussert, um eine Abwechslung zu bieten,
könnte der Affe, der jahrelang ein weibliches Wesen darge-

c) Barbes sind vom Kopf hinten herabhängende Spitzen, die im Kleidermandat

von 1747 (S. 8) bei 15 Thaler Busse verboten waren.
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dernng äe« LärenKepLs ^.ng nnä Znn 1 Kr. 5 dn., Lnr än« ^Iks-
Kütti 18 dn.

1716 äein ^.LkenKleiäträger einen Leled 1 Kr. 23 dn. 1719
Lür etiiede Spiegel 1 Kr. 7 dn. 2 ä.

1729 Lür ein nen pnr Lsearpin 1 Ki. 5 dn. Kür ein Inpe
üe dnieine 16 dn. 2 ü.

1721. Kin Kernet Spiegeli Lür üen ^.LLenKieiäträger,
«nmdt einein nnäern nndlt 15 d«.

Iteni Lür einen Nittel Spiegel 10 dn. Sein Knt nn der-
üieren nnä die Lääeren nn wäseden 10 dn.

1722 ndsätn nn «eine Sednd. 1724 ein nene« ^I'LenKleiä —
LueK, Loggnräes, Kntderäe, nene Keäer, Inpe äe dnlsine,
Kede velnnte, ^.rkeitsseekei, weiiene Krausen, Keled repa-
riert, üder 20 Kronen.

Kin Inventar nädlt üe« ^LLenKleiäträger« gnune „Kn-
stung" nnL (X. 10): „Kelennise, Inpe, IZnlene, doiLLures, Kn-
gageautes, Keve, Nenngere, LnrKe,°) Lignen, (lden, ^.rdeits-
seekel, Länder an ^.rm nnä Lein, Spiegel, Sedne, Nnsque."

Wir «eken nl«o, äas« der ^.tle ai« weidiiede« Wesen ge-
Kieiäet war nnä nwar in einer Weise, äie änred Kedertreidnng
der Nede allgenreine KeiterKeit erregte.

Lnred po«»ier1iuKes Lenednien wusste er sie need nn er-
Koken, so das« er all« Spa««inaelrer nnd KerniseKe Lignr Lnr
viele nur Lnnptperson wnrde. Ks Kanren also alle anL ikre
Kosten: Kiez'enigen, die «iek erkeden wollten nn äein glännen-
den Kriegeriseden Liiäe, nnd äiez'enigen, äie an SeKern nnä
Witn ikre Lreucle Kattsn.

Lin äie Nitte äes 18. InKrKnnäerts gnk äer ^.LLe, eäei'
desser gesngt, der ^.LLsnKleiäträger, viel nn reäen. Ler In-
Kndsr äes ^.rnt«, Snrnnel Strnnddnnr, war gestorken. Lie
Stslls warä an«ge«ekrieden. Lndei Lanä nran nned, änss äas
Kleid gar nit nnd sedndKnLt geworden sei, nnd Lrngte sisk,
od nnd wis sin nenes Kergsstellt werden seile. Lndei warde
die Neinnng geäussert, nin eine ^dweedslnng nn Kieten,
Könnte äer ^.LLe, äer znkrelnug ein weidliekes Wesen änrge-

°) Larbes sincl vom Kopf Kinten KerabbangenSe Spitzen, gie im Xieicker-
mangat von 1747 (8, S) dei IS IKaivr Süsse verboten waren.
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stellt habe, eine Männerrolle führen. Es scheint nie zur
Ausführung dieses Gedankens gekommen zu sein; wenigstens
zeigen alle Darstellungen die aufgeputzte Modedame.7) Wir
lassen die Akten selbst reden.

„Rede, in der Affen - Commission Anno 1746 gehalten
(wohl von Heinrich Emanuel Steiger, schw.), samt dem
Projekt, wie der Äff diß Jahr ist.

HochgeEhrter Herr Schultheiß! Wann etwas lebhafft
vorgestellet werden soll, so muß man nohtwendig und für-
nemmlich das von ihm vorstellen, was ihn von allem anderen
underscheidet: Gewüß ist, daß man einen Äff aus nichts besser

erkennt, als aus seiner ihme angebohrnen Art, alles
nachzumachen, was ihme vorkommt ; deßwegen möchte ich auch,
daß unser Äff am Oster-Montag dieses beobachten wurde,
und Uns zugleich erinneren, daß Wir selbsten, in
Nachahmung der benachbahrten Volkeren, ihme hierinn gleich:
Bißhar ist er mit denen Trachten deß Frauwen-Zimmers
aufgezogen, und er hat so guten Beyfahl gefunden, daß ich der
Meinung bin, daß man ihne weiters darmit bekleide, nur muß
man darzu thun, daß, was neueres an derselben, nicht
vergessen werden muß; Und zwar ist nachfolgendes jetzund als
etwas neuwes bekannt.

1° Eine neuwmodische Brust, wormit das heutige
Frauwenzimmer theils ihre Mängel dergestalt verbirget,
theils aber ihren Leib künstlich in die Enge treibet; doch
muß sie oben, vornen und hinten, wohl ausgeschnitten seyn,
weilen nach der heutigen Art zu gefallen, man nicht nur
zeigen muß, was die Kunst schönes hervorbringt, sondern auch
das, was die Natur entzückendes hat.

2° Ein neuwlich von Paris angelangte Art Coiffures von
Merlj, so ganz durchlöcheret und überaus klein ist.

3° Eine sogenante Ménagère oder kleines Fürtuch mit
einem falbalaz oder Fransen von Seyden.

4° Ungeheur große dreyfache Engachentes, so mit einer

') Mag der Gedanke noch mitgewirkt haben, dass man dem Bären gerne
eine Genossin gab, wie in Unterwaiden Wildmännli und Wildwibli zusammengehörten
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stellt Kabe, eine Näuuerrulle tukreu. Ls sekeint nie «ur ^.us-
tübruug dieses Ledaukens gekomitien «u ssiu; veuigsteus
«eigeu alle Larstellrrugeu die autgerrut«te Nodedame.^) Wir
lassen die ^.Kteu selbst reden.

„Kscie, ii« ^«r ^//«K - OeMmi^siew ^d««e ^746 Se/mi^««
(vokl veu LeiurieK Lmauuei Steiger, sekv.), snurt dem Lrv-
zekt, vis der ^.ri dib .InKr ist.

LoeKgeLKrter Lerr SeKultKeiö! Wauu etvns lebbatt't
vorgesteiiet verden seil, s» urulZ iunu uoktveudig uud tür-
uemmliek dn« veu ikm vorstellen., vns ikn ven nllenr anderen
nndersekeidet: Levüö ist, dab man eiueu ^.tt aus uiekts Kes-

ser erkeuut, al« aus seiuer ikme augebekrueu rr, alles naelr-
«nmaeben, vas ikme vorkommt; deövegerr möebte ieb «neb,
dab uuser ^.tt am 0«ter-Nontng diese« beobnekteu vurde,
uud lins «ugieiek erinueren, dab Wir «eibsten, iu LneK-
airmuug der benaebbabrten VulKereu, ibme bierinn gieiek:
Liöbar ist er mit denen Lraebteu deb Lrauveu-Zimmer« aut-
ge«ogeu, uud er Kat so guten LevrnKl gerunden, daö iek der
Neiuuug Kin, daö man ikne veiters darmit bekleide, nur urub
mau dar«u tbuu, daö, vas »eueres au derselbeu, uiebt ver-
gesseu verden mnö; Und «var ist naebtoigendes zet«uud al«

etva« neuves bekannt.
l° Line neuvmodisebe Lrust, vermit da« beutigs

Lrauveu«immer tbsiis ibre Nängei dergestalt verbirgst,
tkeii« aber ibren Leib Küustiieb iu die Luge treibst; doeir
mnö sie obeu, vorueu uud Kiuteu, vebl ausgesebuitteu sevu,
veiieu uaek der Keutigeu ^.rt «u getslleu, mnu uiekt nur «ei-

geu muö, vn« die Luust «eköue« Kervorbriugt, sondern nueb

dn«, vn« die Latar ent«iiekendes bat.
2° Liu ueuvliek vou Laris augelangte ^.rt Oeitture« vou

Neri.i, «o gau« dureklöekeret uud ükerau« Klein ist.
3^ Line segsuante Nenngere oder Kleines LürtueK mit

einem taikain« eder Lranssn ven Ssvdsn.
4° Lngsbeur groöe drevtaebe LugaeKeutes, so mit eiuer

IVlsg äer SeäanK« lloek mitgewirkt Kaken, ä»ss msn äem iZitren gerne
eine i?ens8»in g»K, wis in Ilnterwaicien >Vilämännii nnä Wiiäwibii nusammsn-
gskörtsn?
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Broderie, da die Stand's färben sauber vermischt wären, auf-
geneht werden könnten.

5° Ein Esclavage von falschen Perles, wormit der Hals
und die Brust gezieret wird.

6" Ein großer Reyff-Roek, der sich auf beyden Seiten
weit ausstrecken würde.

Damit doch aber etwas von dei' alten Moden beybehalten
würde, und man dero Gegenstand (Gegensatz) mit der
neuwen sehen könnte, so Aväre guth, daß er

7" Ein Habit trousse hätte, da dann der Bär den Schweiff
tragen könnte.

Weilen aber ein mehrers erforderet wird einen völligen
Weiber Schmuk auszumachen, so schließe dahin, daß eine
Commission gemacht werde, Avelche sich beym Frauwen-
zimmer könnte Rahts erholen, und einen uneingeschränkten
Gewalt hätte, den Äff auf diese Art einzukleiden." (Mss.
XVIII. 258a, S. 4—7.)

„Den heute bescliehenen Anzug, ob nicht belieben möchte,
den Affen auf künfftigen Ostermontag, seine Kleidung wider
nach dem allerneüwsten im Schwang gehenden Trachten ab-
zuenderen; haben M. H. H. Räht und Burger Euch M. H. H.
hiemit zusenden und zugleich auftragen wollen, Selbigen als
aller Attention würdig vor die Hand zu nemmen, und Eüwere
Gedanken wallten zu lassen, wie diesere Abänderung auf eine
lustige, nach den leisten Modes eingerichtete Art beschechen
könte, damit Selbige zu allgemeiner Belustigung dess Publici
gereichen, und dessen Approbation und Applaus erhalten
werden möchte ; diesemnach dann wollet Ihr M. H. H. Eüwere
hierüber hegende Gedanken M. H. H. Räht und Burger wider
zu dero Gutfinden vortragen. Es zweifeln M. H. H. keines
wegs, dass Ihr M. H. H. Euch nit werdet angelegen seyn
lassen, dieserm Eüweren zu Verfertigenden Project allso
einzurichten, dass nach Gutheissung desselben Jedermann Eüwere
M. H. H. ausnemmend gute Kunst werde bewunderen müssen.

Act., d. 31. January 1752.

Canzley eines Hochlobl. äussern Standes
der Statt Bern.
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Lroclerio, 6«, clie Stanä'skarken «ander vermisekt vareu, auk-

geiiedt veräeu Köuuteu.
5" Liii L«eluvuge vuu kulselieu Oerie«, verurit äer Luis

uuä äie Lrust ge/ieret virä.
6" Liu gruder lievLL-IioeK, äer sieii auk devcieu Seiteu

veit ausstreekeu vüräe.
l)umit äueii uder etvu« vuu äer uiteu Neäeu devdekulteu

vüräe, uuä mun üeru (iegeu«tuuä (Legeu«!Ü«) mit äer
ueuveu «ekeu Köuute, s« vüre gutk, äad vr

7" Liii Iludit truusse Katte, äa äunu äer Lür äeu Sedveikk
trugeu Könnte.

Weiien uder ein niedrer« erkuräeret virä einen völligen
beider SeKmuK uu««umueiien, so seiiiiede äuiiiu, äad eine
l.'emmissieu gemueiit veräe, veieke «ieii devm Lruuveu-
/üiuuier Köuute LaKt« erkoleu, uuä oiueii uueiugesekrüuktsu
(Zevuit Kütte, äeu ^tk uuk äis«e ^.rt eiu/ukieiäeu." (Ns«.
XVIII. 258u, S. 4—7.)

„Leu iieüte deseiiedeiieii ^,u«ug, uk uiekt deiiebeu möeiite,
üeu ^.kkeii uuk Köukttigeu Osteriiiuutug, «eiue Lieiäuug viäer
uaek äem ailerueüvsteu im Sdlvaug geiieuüeu LraeKteu ak-
xuenüereu; Kadeu N. iL iL Lüdt uuü Lurger Lüed iVl. L. L.
diemit «useuüeu uuä «ugieiek uuttrugeu voiieii, Seidigeu uis
uiier ^tteiitiuu vürüig ver üie Luuä «u uemmen, uiiä Lüvere
(!eüankeu vaiiteu «u lassen, vie üiesere ^düuäeruug auk eiue
lustige, uiU'K äeu ietsten Neäe« eiiigeriektete ^.rt de«edeeken

Kölite, äamit Seidig« «u allgemeiner Lelu«tiguug äess Ludliei
gereiedeii, uuä äesseu ^.ppruiiatiuii uuä Applaus erkaiteu
veräeu niöekte; äiesemuuek äuuu veilet IKr N. L. L. Lüvere
Kieriider Kegeuüe tleäuuken N. L. L. Lädt uuä Lurger viäer
«u äeru (lutkiuäeu vortrage«. Ls «veikelu N. II. II. Keiiie«

vegs, üas« Ilir N. IL II. Lüed uit veräet aiigeiegeu sevu las-
«eu, äieserm Liivereu «u Verkertigeuäen l^rozeet aiise eiu«u-
riekteu, äass naek (lutkeissung äesseldeu leäermuuu Lüvere
N., II. Li. uusuemmeuä gute Luust veräe devuuäeren müssen.

^.et., ü. 3l. luuuarv 1752.

Oau«lev eiues lloedlodl. ausseru Stuuäs«
äei- Stutt Leru.
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Hoch- und WohlgeEhrteste
Herren Räht und Burger.

In Folg Eüwer M. H. H. Befehl, so an M. H. H. die
Comittierten, wegen neüwer Bekleidung dess Affen,
abgegangen, sollen selbige Ihre Gedanken, Wie der Affenkleid-
Träger heurigen Jahrs auff eine andere Manier, und nach
den neüwsten im Schwang gehenden Trachten, künte
eingekleidet und dem Publico vorgestellet werden; Euch Mn. H.
H. raportieren ; Nachdem nun Mn. H. H. die Comittierten
diesere Sach erdauret, so haben Sie sich entschlossen in folgendem

Eüwer M. H. H. Begehren zu entsprechen, und gehen
Ihre Einhähligen Meinungen dahin ;

Wann Mn. H. H. betrachten, dass seith vielen Jahren
daher der Äff allezeit in Weiblicher Kleidung vorgestellet worden;

und eyniche AbEnderung desshalb nicht anders als zu
mehrerer Ergezung dess Public! gereichen wurde; Als wollten

Sie hiemit Euch M. H. H. anrahten, den Affen auf künfftigen

Ostermontag-Zug in einen Männlichen Habit einkleiden

zu lassen, und zwar also, dass durch seine Kleidung, aller
unter den heutigen Manns-Persohnen gebräuchlicher neüw-
ster Schmuck nachgeahmt werden möchte; Zu diesem End
wolte man Ihme verfertigen lassen;

1° Ein grosser Hut mit einer grün-roht- und gelben
Feder.

2° Die Frisure nach der Mode mit einer Vergette.
3° Ein sehr kleines Haar Säkelein.
4° Ein Vendome und darüber ein breiter schwarzer Ru-

band.
5° Ein Cramoisi farber rohtes Kleid mit einer sehr langen

Taille.
6° Eine weisse Veste mit Falbelas und Panniers, oben

croisiert.
7° Heiter rothe oder Fleischfarbe Strumpf.
8° Schue mit hohem quartier und Ringen von Brillants.
9° Grosse Manchettes, samt grosse oben bey der Veste

hervorragenden Chabeaux.
10° Ein kleiner Degen, mit einer grossen Dragone.
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LoeK- und WoKigeLbrteste
Lerren Läbt und Lnrger.

In Lolg Liiwer N. L. L. LeteKi, so mi N. 41. id. die
Remittierten, vegen lieüver LeKieiduug des» ^tten, abge-
gangen, »eilen »elkige Ibre Ledanken, Wie der ^.ttenkieid-
Lräger Kenrigen dakr» antt eine andere Nauier, nnd naeii
deu ueüv»teu im Sebvaug gebeudeu LraeKteu, Kente einge-
Kleidet uud dem Luldie» vorgesteilet verdeu; LüeK Nu. Li.
L. rapertiereu; LaeKdem uuu Nu. L. L. die Oomittierteu die-
»ere Saub erdauret, »e Kabeu Sie »iek eut»ekie»»eu iu toigeu-
dem Lüver N. Li. Li. LegeKreu zu eut»preeken, nnd geKeil
Ikre LinKäKiigen Neiuuugeu dakin;

Wauu Nu. L. Li. betraebteu, da»» sei^i viei^e« ^a/bre« da-
Ker der ^.tt allezeit iu WeiKiieKer Lleiduug vergesteilet ver-
den; und evnieke ^bLndernng dessbaib niekt anders als zu
mekrerer Lrgeznng des» Lnbiiei gereieken vnrde; ^,is veii-
teu Sie Kiemit LüeK N. Li. L. aurakten, deu ^tteu aut Könkt-
tigeu Ostermentag-Zng in einen NänniieKeu LaKit einKlei-
den zn lassen, uud zvar als», dass durek seiue Lleiduug, aller
uuter deu Keütigeu Nanns-Lersobnen gekräueklieker ueüv-
ster SeKmueK uaekgeakmt verdeu möekts; Zu diesem Lud
veite man Ikme verfertigen lassen;

l° Lin grosser Lat mit einer grün-rekt- uud gelben
Leder.

2« Lie Lri»ure uaek der Node mit eiuer Vergette.
3° Liu sekr Kleine» Laar SäKeiein.
4" Lin Vendome uud darüker eiu breiter sekvarzer Lu-

baud.
5° Liu Orameisi tarber rebtes LIeid mit einer sebr lan-

gen Laille.
6° Line veisse Veste mit Lalbelas uud Launiers, obeii

eroisiert.
7" Leiter retbe »der Lieisebtarbe Strümpt.
8° Sebue mit Kebem quartier uud Liugen ven Lriiiant«.
9" Lresse NaneKette», »amt grosse »Ken bev der Veste

Kerverragenden OKabeanx.
19" Lin Kleiner Legen, mit einer grossen Lragoue.
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11° Ein Stecken von See - Rohr ungarniert ; oder ein
weiser Schlupf mit gleichfarbiger Ceinture.

12° An dem ganzen Kleid anstatt der Knöpfe Rollen.
13° Heiter braune Handschue.
14° Ein grosser Flaquon mit wohlriechendem Wasser.
In dieser Kleidung nun sollte er sich Er sich angelegen

seyn lassen, einen Petit-Maitre zu agieren, und singend Tanzend

und Pfeiffend, samt allen dergleichen Gebärden, deren
sich ein klein Meister befleissen thut, an dem Zug paradieren.
Auff diese Weise nun glaube M. H. H. dass der Äff auf eine
zum gänzlichen Divertissement dess publici gereichende Art
ausgezieret, und ohne allen Zweiffei dessen Applausus erhalten

wurde ; Alles aber ist Eüwer Mr. H. H. gutfindenden
Approbation oder Abänderung ganz Ehrerbietigst überlassen.

Act., d. 12. Marty 1752."

„Da in heutiger Session Mn. H. H. Räht und Burger, der
zuverlässige Bericht ertheilt worden; dass der Affenkleid-
Träger Sammuel Straubhaar nach aussgestandener
langwieriger Krankheit, dises zeitliche mit dem Ewigen verwechslet;

und schon verschiedene Subjecta sich zu Erhaltung diser
Stelle anmelden sollen; so haben M. H. H. nöthig Erachtet,
damit diser posten wider mit einem würdigen, und erfahrnen
Mann Bekleidet werde, Euch M. H. H. auffzutragen

Erstlichen, diesere samtliche sich Angebende Praeten-
denten so bald möglich vor Euch zu Bescheiden, selbige in
denen disem posten Anhängigen Pflichten zu examiniren,
und zu erstattung dissorths nöthig erachtender proben
anzuhalten, hernach dann eines jeden Wissenschaft und Kunst
M. H. H. R. u. B. zu der nöthig findenden Einsicht vorzulegen.

Zweytens dann und da zu besorgen, dass das gegenwärtige

Affenkleid zu einem neüwen Träger sich kaum schicken
wurde; M. H. H. aber sich geneigt Befunden, Anstath des

aussgebrauchten ein Neüwes Kleid verfertigen zu lassen; So

gelanget hiemit M. H. H. Räht und Burger Freundliches Ge-

sinnen an Mn. H. H., Eüwere Gedanken walten zu lassen,
Ob 1 und Allenfalls auf was Weise der Äff auf eine zum
Vernügen des Publici gereichende Art könte und sollte einge-
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11° SteeKen von See-Kebr ungarniert; «äer ein
veiser Seblupt nrit. gleiebtärbiger Oeiuture.

12° ^.n ä«nr gauzeu Kieid anstatt äer Knöpf« Keileu.
13° Keiler braune Kandsebne.
14° Krn grosser Klaeueu nrit voblrieeberräeru Wasssr.
In äisser Kleidung nnn sollte er sielr Kr sieii angelegen

sevn lassen, einen Ketit-Naitre zn agieren, nnä singend lan-
zeud nnä Lteitteuä, sarnt aiien äergieieiren Oebäräeu, äeren
sien ein Kiein Neister beileisseu tlrnt, an äenr Zug paradieren,
^.ntt äiese Weise nun gianbe N. K. K. äass äer ^It aut eine
znin gäuziieueu Kivertisseurent ässs pukliei gereielreuäe ^.rt
ausgesieret, uuä elrue allen Zveittel äessen ^.pplausus erkal-
teu varäe; ^.lle« aber ist Kilver Nr. K. K. guttiuäeuäeu ^p-
prokatiou oäer ^.bäuäeruug gauz Kbrerbietigst überlasseu.

^et., ä. 12. Nartv ,1752."

„Ka iu lreütiger Sessiou Nu. K. K. Kälrt unä Lurger, der
zuverlässige Kerieirt ertkeiit veräen; äass äer ^.IkeuKisiä-
Lräger Sanrinnel StrnnKKnar uaeir aassgestauäeuer laug-
vieriger Krankkeit, äises zeitiieke nrit äenr Kvigeu verveeks-
iet; nnä sebon versebieäeue Subzeeta sieb zu Krbaituug dissr
Stelle aunrelden sollen; se baben N. K. K. nötbig Krnebtet,
danrit diser Posten vider nrit einenr vürdigeu, uud ertnbrueu
Nauu KeKleidet verde, KireK N. K. K. nattzatragen

Krstlieben, disssrs saiutliebe sieb ^.ugebeude Kragten-
deuteu so bald ruögiiek vor Küeb zn Kesebeideu, selbige in
denen disem pesteu ^.ubäugigeu Kiliebteu «u exauriuireu,
uud zn erstattuug äissortbs uötbig «raebteuäer pr«b«u auzu-
Kalt«u, K«ruaeb äann «in«s zeden Wissensebatt nnd Knust
N. K. K. K. u. K. ün der nötbig trnäenäen Kinsiebt vor«u-
legeu.

Zvevteu« äauu uuä äa zu besorge«, dass äas gegeuvär-
tige ^.tteukieiä «u eiueiu ueüveu Lräger sieb Kaurn sebieken
vuräe; N. K. K. aber sieb geueigt Ketuuäeu, ^.ustatb de«

aussgebrauebteu ein Keüves Kleid vertertigeu «u iasseu; Se

gelanget Kienrit N. K. K. Kabt nnä Knrger Kreüuäiiebes de-
sinnen an Nn. Kr. K., Küvere OeäauKeu vniteu «u lassen,
Ob? unä ^lieuiall« ant vas Weise? der ^tt ant eiue zuur Ver-
uügen des Kubiiei gereiebends ^rt Köute und seilte einge-
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kleidet werden, und hernach Eüwere zu disem End errichtende,

ohne Zweifel nach Bester Kunst aussfallende Projec-
ten M. H. H. zu rapportieren, Wie in eint und anderem zu
Thun, Ihr M. H. H. nach anwohnender prudenz schon
Besten wissen werdet.

Actum coram 200 d. 9ten Febr. 1753.

Canzley Eines Hoch Lobi.
Ausseren Standes der Stadt Bern.

Project
Wie der Affen-Kleyd-Träger gekleidet werden könnte.

1° Ein grosser Hut mit einer grün-Roht- und gelben
Feder.

2° Die Frisur nach der Mode mit einer Vergette.
3° Ein sehr kleines Haar-Säkelin.
4° Eine Vendomme und schwarzes Bändelin um den Hals.
5° Ein Grüner Rok mit einer sehr langen Taille.
6U Eine gelbe Veste mit Falbelas und grossen Ecken,

croisirt.
7° Rohte Hosen.
8° Weisse Strümpfe.
9° Kleine aber hochhinaufsteigende Schuh.
10° Brillants Ringgen.
11° Grosse Manchettes.
12° Grosse oben an der Veste hervorragende Chabeaux.
13° Ein kleineis Dägelin, samt grosser Dragone.
14° Ein Steklin von See-Rohr, ungarnirt.
15° An dem ganzen Kleyd anstatt der Knöpfen, Rollen.
16° Braun gelbe Handschuh.
17° Ein Flacon mit wohlschmeckendem Wasser.
18° Ein weisser Schlupf mit einer gleichen Ceinture.
In dieser Kleydung wird er pfeiffende, springende,

tanzende, auf denen Versen (Fersen) sich schwingende, und
peut on toujours en faisant rien, perdre son tems avec son
Chien,
singende und sonsten einen Klein-Meister vorstellende, an
dem Zug paradiren.
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Kleidet verdeu, und Keruneli Oüvere zu dissm Lnd erriek-
teuds, «une Zveitel unek Lestsr Ouust nussknlleude Rrozee-
te» N. O. Id. «u rnpportiereu, Wie iu eint nnd anderem zu
Innn, Iur N. O. O. unek nuvekueuder prudeuz sekeu Re-
sten visseu verdet.

^.etum eernm 20V d. Reu OeKr. 1753.

Onuzlev Line« OoeK Redl,
^.ussereu Stnudes dsr Stndt Bern.

Wie der ^Oeu-Olevd-Lrnger gekleidet verdeu Keuute.

1° Oiu grosser Hut mit eiuer grümReKL uud gelbeu
Leder.

2° Oie Orisur unek der Node mit eiuer Vergette.
3° Oiu sekr Kleines Ilnnr-SnKeliu.
4" Oine Vendomme uud sekvnrzes Lnudsliu um deu Onls.
5° Oiu Orüuer ReK mit eiuer sekr inugeu Lniiie.
6" Oine geike Veste mit Onibeins nud gressen OeKeu,

ereisirt.
7° OoKte Ooseu.
8" Weisse Strumpfe.
9° Oleiue nker KeeKKinnuksteigeude SeKuK.
10° Lriiinuts Linggen.
.11° Orosse NnueKette».
12° Orusse ekeu nu dsr Vest« Ksrvorrngsude OKnKenux.
13° Oiu Kleines Lügeliu, snmt grosser Orngoue.
14° Oiu SteKliu ven 8ee-R»Kr, uugnruirt.
15° ^u dem gnuzeu Olevd nustntt der Ouepteu, Roileu.
16° Rrnuu gelde RnudseKuK.
17° Oin Rinnen mit veklsekmöekendem Wnsser.
18° Oin veisser SeKlupi mit eiuer gisiekeu Oeiuture.

Iu dieser Olevduug vird er pkeiikeude, spriugeude, tnn-
zeude, nut deueu Verseu (Oerseu) sieK sekvingende, uud
peut ou teuz'eurs eu knisnut rien, perdre son tems nvee sou
OKien,
siugeude uud seusteu eiueu Oleiu-Neister verstelleude, nu
dem Zug pnrndiren.
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Hochgeehrteste Herren
Räht und Burger.

Die von Euch M. H. H. unterm 9ten February letzthin,
M. h w. Hr. den Affen-Kleid-Comittierten ertheilte Instruction,

und dissürthiger Befehl enthaltet zwey verschiedene
Artikel.

1" Soll denselben obliegen, die sich angebenden Praeten-
denten zu der verledigtcn Affenkleid-Träger-Stell vor sich
zu bescheiden, selbige in der zu diesem Posten erforderlichen
Tüchtigkeit und Wissenschaft zu examinieren, und eines
jeden abgelegte Proben, samt dero darüber hegenden Gedanken

M. H. H. zu dero nüthig findenden Einsicht zu rapportieren.

2° Dann sollen M. H. H. ein befinden abfassen ob? und
allenfalls wie? der neüw zu erwehlende Affenkleid-Träger
auf eine andere zu Ergezung und Vernügen dess Publicums
gereichende Weise künte neüw eingekleidet werden;

Ansehend den ersten punkt dess ersten Artikels, nemlich
ob der Äff auf diese Osteren neüw eingekleidet werden solle?
stehen M. H. H. in zAveyen verschiedenen Meinungen.

Wann mit ersten Gedanken Einerseiths betrachtet, dass
die Standes-Aussgaben sonsten zimlich stark, und hingegen
die Cassa in einem sehr schlechten Zustand sich befindet, also
dass in Kurzem Euch M. H. H. ein neüwcr Geld Auffbruch,
so wohl zu Abzahlung der von den Creditoren betreibenden
nnd verfallenen Zinsen, welche sich auf eine nahmhaffte
Summ belauften, als aber wegen anderen zu bestreittenden
ordinary Aussgaben, vorgetragen wTerden muss; Wann man
anderseiths dann in Erwegung ziehet, dass die Burger
Besatzung hohen Innern Standes nach herbey gerucket, und bey
einer solchen Gelegenheit allezeit etwas neüwes bey dem Auff-
zug vorzunemmen, und die Insignia dess Hochlobl. Stands
mit neüwen Auszierungen zu distinguiren zu allen Zeiten
gebräuchlich gewesen; Als wollte man hiemit Euch M. H. H.
ganz unmassgeblich anrathen, die neüwe Einkleidung dess

Affen auff könfftiges Jahr zu verschieben und für heuriges
Jahr- völlig davon zu abstrahieren, um so viel desto mehr da
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LoeKgeeKrte«te Lerreu
LnKt uuü Lurger.

Lie vuu LueK N. Li. L. uuteriu Neu Ledruurv ietztdiu,
>I. ii v. Lr. ueu ^t'teu-Lleiü-Oumittierteu ertkeiit« lustrue-
tiou, uuci üissüi-tkiger Leteiii eutknitet zvev versekieüeue
Artikel.

i" Suii üeuseideu ediiegeu, die sied uugedeuüeii Lrueterr-
üeuteu zu cier verieciigteu ^.tteuKieiü-Lrüger-Steii vor «ied
zu desudeiüeu, «eidige iu 6er zu üiesem Lesteu ert'erüeriiedeu
LüeKtigKeit uuci WisserrseKutt zu exumiuiereu, uuci eiues ze-
cieu udgeiegte Lrederr, sumt üeru Zurüder Kegsnüeu Leüun-
Ken N. II. L. zu cieru nütkig riuüeucieu Liusieirt zn ruppur-
tiereu.

2" Luuu «uiieu N. L. L. eiu Ketruüeu uetüsseu ed? uuü
uilent'uiis wie? üer ueüv zu ervedlenüe ^ttsnKieiü-Lrüger
uut' eiue uuciere zu Lrgezuug unü Veruügeu üe«« Ludiieurns
gereiczdeuüe Weise Künte neüv/ eiugekieiüet verüeu;

v^nsederiü cieu ersten puukt ües« ersten Artikels, uemiieir
ed üer ^tt uut ciiese Osteren neüv eingekierüet verüen suiie?
steiien N. L. L. in zveven versc;dieüenen Neinuugen.

Wuuu nrit ersteu LeünnKen Linerseitd« i>etrnc:Ktet, üuss
üie Stunües^ussgsden suusteu zimlied stnrk, nnü Kingegen
ciie Oussu in einem sedr »edieekteu Znstnuü sied detinciet, nise
cinss ir, Lurzem Lued N. L. L. eiu ueüver (lelü ^ut'tirruek,
su vuki zu ^dzudiuug cier vou üeu Oreciitereu detreideuüeu
nuci vertuiieuen Ziuseu, veiede sied uut' eiue uukmirnttte
Summ deiuutt'eu, uis uder vegeu uuüereu zu destreitteuüeu
urciiuurv ^irrssguiren, vorgetragen verüeu muss; Wunn murr
unüerseitds üunn in Lrvegnng ziedet, üuss üie Lurger Le-
sutznug duden Innern Stunües nued Kerdev gerueket, nnü dev
eiuer suiederr (leiegsukeit uliezeit etvus rreüves dev üem ^.utL
zug verzuuemmen, uuü ciie lusiguiu üess Leediedd Stnuüs
nrit neüveu ^uszieruugen zu üistiuguiren zu niisn Zeiten ge-
drüuekiiek geveseu; ^Vis voiite man Kiemit Lued IVl. L. L.
gunz nnmussgsdiiek unrutken, üie ueüve LinKieiüung üess

/Vtreu uutt Kentt'tiges ,IuKr «u versekiedeu uuü tür Keüriges
.luii,- vüidg ciuvun zu ud«trudieren, um «u viei clestu medr üu



— 28 —

das gegenwärtige Affenkleid, nach heute abgelegten proben,
allen Praetendenten, es mag auch erwehlt werden, welcher
M. H. H. beliebet, völlig sich schicket; und mit etwelchen
geringen Auszierungen gar leicht wohl «ugerüstet werden
kan.

Die zweyte Meinung aber will Euch M. H. H. gänzlich
anrahten den Affen auf nechst könfftige Osteren neüw
einzukleiden, das alte Kleid habe schon etwelche Jahr gedienet,
seye in etwas schlechtem Zustand und werde ohngeachtet allen
Auszierungen nicht schünes abgeben. Das neüwe werde nit
so gar viel mehr als die Ornement am alten kosten ; und doch
ein besseres Aussehen gewinnen; Man will also mit diesen
Gedanken vüllig eine neüwe Kleidung für dieses Jahr
anrahten.

In der Ungewissheit nun, welche dieser zweyen Meinungen

Euch M. H. H. zu erwehlen belieben werde, und da der
Befehl ausdrucklich lautet, ein Befinden abzufassen, wie und
auf was Weise diese neüwe Kleidung einzurichten wäre, So
habe M. H. H. nüthig erachtet, zu desto deutlicherer
Demonstration und Auslegung Ihrer Gedanken, verschiedene
Modell, nach den allerneüwsten Gebräuchen, und Heutigen
Kleider-Trachten, welches zu allen Zeiten das Augenmerk und
Endzweck bey neuwer Einkleidung dess Affen gewesen,
verfertigen zu lassen, und M. H. H. zu beliebiger Wahl, nebst
Beyfügung dero Gedanken vorzustellen.

Mit erster Meinung will man in betrachtung, dass bis
dato der Äff allezeit nur in weibl. Kleidung erschienen, diss
mahlen eine Abänderung machen ; und zwar damit die lächerlichen

Gebrauch und neüwste Modes beyder Geschlechts
bestens vorgestellt, und doch dabey die Eiffersucht sowohl des

einten als anderen behinderet werden künten, zwey
Affenkleid-Träger kleiden lassen, da dann der einte in Weiber-
Kleidung, und der andere in Männlichem Auffputz vorgestellet

werden künten; Hierzu nun will man für die erstere
Kleidung Nr. 3 und für die letztere Nr. 6 von gegenwärtigen
Modellen bestens anrecomandiert, und ausgelesen haben;

Fahls es dann M. H. H. belieben sollte diese zwey Kleider

von nun an verfertigen zu lassen, so künten selbige in der
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das gegenwärtige ^LfeuKieid, uaeb beute abgelegten preben,
allen Draetenüenten, es mag aneb ervebit verclen, veieber
N. L. L. beliebet, völlig sieb »ebieket; nnci mit etveieben
geringen ^.uszieruugeu gar ieiebt vebi «ugerüstet verclen
Kan.

Die zvevte Neiuuug aber vill DneK N. D. L. gäuzliel,
anrabten clen ^.Lfeu auk ueebst Köufftige Osteren neüv ein-
zukieiüen, üas alte Xleiü KaKe sekeu etveleke labr gedisnet,
seve in etvas »«KieeKtem Zustauü uuü verüe ekugeaektet allen
Kassierungen niekt seböues akgeben. Das neüve verüe nit
se gar viel mebr als üie Ornement am alteu Kesten; unü üoeb
eiu besseres ^usseben gevinnen; Nan viii aise mit ciiesen
OeüauKeu völlig eine ueüve Xieiüuug für üieses ,labr an-
rabtsu.

In üer DngevissKeit nnn, veleke üieser zveveu Neiuuu-
geu LüeK N. L. L. «n ervekleu Keliebeu verüe, uuü üa üer
Delebl ausüruekiieb lautet, eiu Detluüeu abzufassen, vie uuü
aut vas Weise üiese ueüve Xieiüuug eiuzuriebteu väre, So
KaKe N. D. Li. uötkig eraektet, zu clest» üeütliekerer Demeu-
»tratiou uuü ^usleguug Ikrer OeüauKeu, verscmieüeue No-
clell, naek üeu allerueüvsteu Oebräuebeu, uuü Deütigeu Xlei-
der-Lraebteu, veiekes zu allen Zeiten üas Augenmerk nnü
LndzveeK bev neuver LiuKieidung üess ^Iten gevesen, ver-
fertigen zn lassen, nnü N. IL D. zu beliebiger WaKi, uebst
Levkügrmg üero OeüauKeu verzustelleu.

Nit erster Neiuuug vill mnn, in betraektuug, üass bi«
clat» üer ^ff allezeit uur iu veibi. Xieiüuug ersekieuen, üiss
maKIen eine ^bänclernng maeben; uuü zvar damit üie läeber-
liebeu Oebräueb nnü ueüvste Noües bevder Oesebieebts be-
«tens vorgestellt, nnü üoeb clabev üie Likkersnebt sovobl üe»

einten als anderen bebinüeret verüen Konten, zvev ^Iien-
Kleid-Lräger Kleiden lassen, da dann dsr einte in Weiber-
Xieidnng, nnd der andere in Nänniiebem ^nttpntz verge-
stellet verden Kenten; Liierzu uuu viii man tür die erstere
Xieiüuug Lr. 3 uuü tür die letztere Lr. 6 veu gegeuvärtigen
Nedelleu besten« anreeemandiert, uud ausgelesen Kabeu;

Labls e« daun N. L. L. Keiieben seilte diese zvev Xiei-
der ven nuu au verfertigen zu lassen, so Köuten selbige iu cier
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Rüst-Cammer wohl aufbehalten und Jede Osteren eine
Umfrage gehalten werden, welches von beyden dannzumahlen
dem Publico vorgestellet werden solle.

Eine zweyte Meinung stimmet dieseren zwar darin bey,
dass zwey Kleider M. H. H. zu beliebiger Wahl alle Jahre
sollten vorgeschlagen werden ; Mann will aber für die Weiber-
Kleidung sich mit dem alten annoch wohl brauchbaaren Kleid
vergnügen, und nur ein neüwes, nämlich ein Männliches Habit

verfertigen lassen; es schliesset diese Meinung auch in
diesem fahl, gleich obiger auf das Modell Nr. 6.

Die dritte Meinung findet ganz unnüthig zwey Kleider
machen zu lassen, Will sich mit einem einzigen benügen, und

zwar, fahls es M. H. H. gefallen sollte das Männliche zu prae-
ferieren, so sihet man das Modell Nr. 6 für das beste an, zu
einer Weiber-Kleidung aber gibet man dem Modell Nr. 5 den
Vorzug.

Obiges nun sind die unmassgeblichen Gedanken Mr. H.
H. der Comittierten, — Ansehend die Weise, Ob? und Wie?
der Äff eingekleidet werden könte;

Diesemnach nun wurde dem 2ten Mr. H. H. anbefohlenen
Penso gebührende Folge geleistet, und die samtl. Praetenden-
ten zu der verledigten Affenkleid-Träger Stelle zu Abstattung

Ihrer Proben angehalten ; da sich dann folgende
gestellet.

1. Rudolf Vogt von Mandaeh, welcher so gute Qualiteten
und Anfänge in der zu einem Tüchtigen affenkleid-Träger
gehürenden Wissenschaften und Künsten besizet, dass M. H.
H. Ihme vor allen anderen aus den Vorzug zu geben kein
Bedenken getragen, es ist auch alle gute Hoffnung vorhanden,
dass derselbe in kurzer Zeit, und nach weniger Uebung und
Erfahrung in den Affen-Geschäften, ein solch vollständiges
Snbjectum abgeben werde, dass wer denselben nicht specia-
liter kennet, Ihne als ein von unzehlichen, Ja mehr als 16

Quartieren har, aus der Gasser Straubhaar oder Urffel Fa-
millie (offenbar frühere Affenkleidträger) hervorgekommener

würdiger Sprossen ansehen wird; derselbe hat seine

proben so gut abgeleget, dass M. H. H. Ihne Euch M. H. H.
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Lü«t-Oammer voll! natbebaiteu und .Iede Ostereu eine Ilm-
trage gekniteu verden, veildie» ven. Kevden dnnuzumadieu
dem Lndnen verge»tellet verden solle.

Line «vevte Neinuug stimmet dieseren «vnr dnrin dev,
dns« «vev Kleider N. id. K. «n beliebiger Wabl niie dndr«
seilten vergeseklageu verden; Nnuu viii nder tnr die Weiber-
Lleiduug »ieb mit dem nlten nnnneb vedl brnneddnnren Kleid
verguügeu, nnd nnr «in n«nv«s, namiiek ein Näuuiiede» Ln-
dit verfertigen Inssen; es sedliesset die»e Neiuuug nued in
die»em tndl, gieied ediger nnt dn» Nedell Lr. 6.

Die dritte Neinnng tindet gnn« uunetkig «vev Lleider
mneden «n lassen, Will »ied mit einem einzigen beniigen, nnd

«vnr, tabis es N. L. L. gefallen sollte da» Nnuuiiede «n prne-
ferieren, »« sidet mnn da» Nedell Lr. b Dir da» de»te an, «n
einer Weider-KIeidung aber gibet man dem Nedeli Lr. 5 den
Vor«ng.

Obiges nnn sind die unmassgeblieden OednuKeu Nr. L.
L. der Oemittierteu, — ^nsedend die Weise, Od? und Wie?
der ^,fk eingekleidet verden Kente;

Diesemnned uuu vurde dem 2ten Nr. L. L. nndefodleuen
Dense gedüdreude Lelge geleistet, uud die snmtl. Drnetenden-
ten «u der verledigtsn ^.ffenkleid-l'räger Stelle «a ^.i>»tat-

tnng Idrer Droden nngeimlten; da sied dann teigend« ge-
stellet.

l. Lndelt Vegt ven Nandaed, veieker se gnte (Znniiteten
»nd Anfänge in der «n einem Liielrtigen affeuKieid-Lräger
geköreudeu Wisseuseliaften uud Lüusteu de»i«et, da»» N. L.
L. Idme vor aiieu anderen ans den Verzug «u gedeu Kein De-
denken getragen, es ist aued alle gute Leffuuug verdauden,
dass derseide in Kurzer Zeit, nnd naed veniger Lebnng uud
Lrfnbruug in den ^Lkeu-Oe»eKäften, eiu »oled veii»tnudige»
Sudz'eetum ndgedeu verde, das» ver deuseldsu niedt »peeia-
liter Kennet, Ibne als ein von uuzekiieken, dn mekr nis lb
(Zuartiereu Kar, aus der Dnsser Strnnddnar oder Lrffel La-
milde (effendar krüdere ^.ffeukleidträger) KervergeKom-

mener vnrdiger Sprossen ausedeu vird; derselke bat »eiue

proKen »e gnt adgeieget, da»» N. IL L. IKne LiieK N. L. L.
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als ein Äff von guter Hoffnung vor allen anderen aus bestens
anzurecomendieren hiemit die Freyheit nemmen;

2. Samuel Kreyss von Brugg,
3. Samuel Meyer ab dem Tessenberg, und
4. Durs Messer von Leüterswyl haben ohngeferd gleich

gute Proben abgeleget, mügen aber dem ersteren keineswegs
beykommen, doch wäre auch noch Hoffnung vorhanden, dass
durch fleissige Exercitia noch mit der Zeit zu dieser Kunst,
Sie sich angenehm machen könnten;

5. Heinrich Fricker von Veitheim hat ziemlich schlecht
figuriert, und ist Ihme, als einem nicht mehr gar jungen
Mann nicht wohl möglich, seine durch etwas öfftere Bachus
Opfer ausgetrükneten Gelenk und nerven in einen, einem
Äffenkleid-Träger gezimmenden, und geschmeidigen Lauff
zu bringen.

Mit obigem nun vermeinen M. Ii. H. die Comittierten
Ihrer Instruction und Befehl so gut möglich ein Genügen
geleistet zu haben, obiges dero samtliches unmassgebliches
Befinden wird Euch M. H. H. zu dero hoch-Klugen Ermessen

und gutfindende Wahl ganz Ehrerbietigst anheim gestellt.
Act., d. 27ten Marty und 3ten April 1753,." (Mss. X, 9.)

Die Herren Hoffmann-Krayer und Steck scheinen zu
glauben, dass es sich um drei besondere Figuren, den Bären,
den Affen und die Modedame handle. Dem ist nicht so. Affe
und Modedame sind eins. Auf der ältesten mir bekannten
Darstellung hat sie noch eine Fratze, d. h. die Affenmaske; auf
einer folgenden trägt sie die Maske mit einem Band am Arm.
Auf einem der beiden grossen Stiche des Malers Johann Jak.
Lutz (1753—1791), die den Umzug des Tnnern und des Aeussern

Standes zum Gegenstande haben und von 1790 datieren
mögen, ist die Figur ohne jede Maske. Walch, der die Figur
für das Neujahrsblatt zeichnete und malte, gibt ihr wieder
eine Maske — doch keine Affenmaske — am Bande.

Wir haben bereits gehört, dass im Beginne des 18.

Jahrhunderts, wenn auch nicht offiziell, die Bezeichnung Uhri-
Spiegel gebraucht wurde.

Das merkwürdige Wort hat in unserer Zeit eine Deutung
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als ein ^.it' vun guter Oeffuuug vur uiieu auäereu uus desteus
anzureeemeuäiereu diemit äis Orevdeit uemmen;

2. Samuel Orevss vuu Brugg,
3. Samuel Never ui> cieiu lesseuderg, uiiä
4. Ours Nesser veu Oeiitersv/vi iiudeu ukugefercl gieiek

gute Breden adgelegst, mögen über äem erstereu Keineswegs
devkummen, äueir vüre uueii ueeir Oeffuuug vurdauäeu, äuss
ciurek Oeissige Oxereitia ueeii iuit äer Zeit zu ciieser Ounst,
Sie sieii ungeneirlu uiueireu Kennten;

5. OeiurieK OrieKer veu VeltKeim irut ziemlic;ii »eiüeedt

figuriert, unä ist ldme, uis einenr nieiit inelir gur iungen
Nunn nieiit wuiri meglied, seine äureii etwus iifftere Baeiiii»
Opfer uusgetrükugteu OeleuK uuä nerven in einen, einein
^ffeuKleiä-IKüger geziiumenüeu, uuci gesedmeiciigen Ouuff
zu dringeu.

Nit eiligem uuu vermeineii N. IO O. äie Oeiuittierten
Idrei' Instrnetiun uuä Oefeiii »u gut mügiiud eiii (lenügeii
geleistet zu Kaden, udiges äeru sarntiiekes uumassgediiekes
Oefiucieu wirä Oü<;K N. O. O. zu äeru KueK-Oiagen i^i ines-
sen uuä gutfiucieucie Wadi ganz OKrerKietigst aniieiiu gesteilt.

^et., ä. 27ten Nart? unci 3ten ^pril l753." (N»s. X, !>.)

Oie Oerren Ouffmann-Iviuver nnä SteeK «ekeinen zn
giaudeu, äas« es sieK nur ärei deseuciere Oigureii, äen Büren,
cieu ^.ffeu uuä äie Nucieäaiue Kauäie. Oem i«t liiekt su. ^ffe
nnä Neäeäaiue siuä eiu». ^uf äer üitesteu inir dekaiiuten Oar-
Stellung Kat »ie neek eine Oratze, ci. K. äis ^kfenmaske; anl'
einer felgenäen trügt «ie ciie Na»Ke iuit eiueiu Bau« ani ^Vriu.

^uf einem äer Keiäen gru»»en StieKe äe» Nuiei» üudanli .IaK.
Ontz (1753—l79l), ciie cien Omzug äe« Innern iinä cie» ^Ven»-

»ern Stanüe» zum Oegeustauäe dudeu nnä ven 1799 äutieren
megen, ist äis Oigur ukue zeäs Nu»Ke. Wuled, äer äie Oigur
für äu« Oeuzudrsdiutt zeiekuele uuä maits, gidt ilir wieäei'
eine NasKe — äuek Keine ^.ffenmaske — um Banäe.

Wir Kaden dereits geKurt, äa»s im Beginne äe» l8. ,Iulii-
Kunäerts, wenn auek niekt ekfiziell, clie BezeieKunng Odri-
Spiegel gebraaedt vuräe.

Oa» merkwüräige Wert dat iu uuserer Zeit eiue Oeulnng
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erhalten, die entschieden nicht richtig ist. Im Neujahrsblatte
von 1.858, p. 27 meinte Professor Hidber, man habe aus
Galanterie den Anfangsbuchstaben weggelassen, obwohl man
dadurch Ursprung und Zweck dieses Geschöpfes leicht hätte
bezeichnen können, und im Berner Taschenbuch auf 1906,

p. 290 pflichtet ihm unser verehrter Herr Professor Steck
bei, wenn er sagt, dass das phantastisch aufgeputzte Frauenzimmer

seine Bezeichnung nicht vom Kanton Uri, sondern
von der aspirierten Form dieses Wortes herleitete.

Nein, wir brauchen durchaus nicht an em übel beleumdetes

weibliches Wesen zu denken. Hierzulande heisst die
Eule Huri, daher auch das Wort Nachthuri, was Nachteule
bedeutet. Huri kann auch laut Idiotikon II, 1582 einen sonderbaren

Mensehen, Spassvogel, einen „Kauz" bedeuten. Titus
Toblers Appenzellischer Sprachschatz (1837, p. 280) lehrt
uns, dass Hurespiegel ein Mensch ist, der immer das
Verkehrte will oder tut. Damit kommen wir dem Verständnis der
Bezeichnung unserer Figur näher. Ist Huri Eule, so ist
Hurispiegel nichts anderes als Eulenspiegel. Das Wort braucht
nicht aus diesem verdreht zu sein, wie Titus Tobler meint.
Auch Alois Lütolf, in seinen Sagen, Bräuchen und Legenden
aus den fünf Orten (1865, p. 425) schreibt: „Statt
Eulenspiegel hürt man unter dem Landvolk bisweilen den Ausdruck
Urispiegel." Vielleicht mag die Erinnerung an Heinrich von
Uri, Herzog Leopolds von Oesterreich Narren, noch mitgewirkt

haben (ib. 423). Der Name Urispiegel ist uns auch aus
dem Siebenthal überliefert, wo bei Oster- und Pfingstumzügen
ein Spassmacher, der so bezeichnet wurde, mitwirkte. (Mitteilung

von Dr. Johann Zahler.) Wir wollen noch eine Stelle
unseres Gottheit' anführen, der in „Jakob des Handwerksgesellen

Wanderungen durch die Schweiz" von einer seiner
Persönlichkeiten schreibt: „Er war in der Aufklärung nicht
so weit wie der alte Urispiegel, wie der Berner Hanswurst
heisst, welcher bekanntlich gesagt hat: Es hassen mich alle
Leute, aber ich tue danach." Sigmund von Wagner, der in
seinem „Goldenen Zeitalter Berns" natürlich auch von den

Ausritten des Aeusseren Standes spricht, drückt sich geradezu

aus: „Schon damals hatte man einen Eulenspiegel, Bär
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«rkaiteu, die eutsekiedeu uiekt riiiktig ist. Im LeuzaKr»Kiatte
von 1858, p. 27 meinte Dretesser IlidKer, iuau KaKe ans (In-
lauterie deu ^utaugsbueb» labeu weggelassen, ebwebl mau
dadureb Lr»prnng uud ZweeK dieses OeseKöptes leiekt Kälte
bezeieknen Künueu, und im Deiner LaseKenKueK nut 1906,

p. 290 ptliektet iiuu uuser verekrter Herr Lrotessor SteeK
bei, weuu er sagt, dass da« pkautastisek aufgeputzte Lrauen-
«immer «eiue DezeieKnnng uiekt vem Lunten llri, «endern
ven der aspirierten Lerni diese« Werte« Kerleitete.

Lein, wir KraueKeu durekau» uiekt an ein tibei belenni-
detes weiblieke» We»eu zu deukeu. Lierzuiaude Keisst die
Imls Huri, daker aueii das Wert LaeKtKuri, was LacKteale
bedeutet. Luri Kanu aaek laut Idiotikon II, 1582 einen »onder-
Karen NenseKen, Spassvogel, einen „Kunz" Kedeuten. IKtns
Lebler» ^.ppenzelliseker SpraeK»eKatz (1837, p. 280) iekrt
uu«, da«» Dare»piegel eiu NeuseK i»t, der immer da» Ver-
KeKrte wiii eder tut. Damit Kommen wir dem Verständnis der
llezeieknnng nnserer Digur uäker. Ist Duri Laie, se ist Duri-
»piegei n,'ekt» andeie» als Lnlenspiegel. Da» Wert KraueKt
uiekt aus diesem verdrekt zn seiu, wie Litn« Lobier meint,
^uek ^Vloi« Liitolt, iu «einen Sagen, DräueKeu uud Degeudeu
aus deu tuut Orteu (1865, p. 425) sekreikt: „Statt Laien-
Spiegel Kort mau uuter dem DaudveiK Kisweiien den ^vnsdrnek
Drispiegei." VieiieieKt mag die Lrinnernng an IleinrieK von
llri, Herzog Leopolds von OesterreieK Larren, neek mitge-
wirkt Kaken (ik. 423). Der Lame Drispiegei ist nns nnek ans
dem SieKentKai ülierket'ert, wo bei Oster- nnd Dting»tmnziigen
ein Spnssmneber, der «o bezeiebuet wurde, mitwirkte. (Nittel-
iuug von Dr. dokann ZuKler.) Wir weiien neeii eine Steile
nnseres (lettkelt untükren, der in „luknk des LundweiKs-
gesellen Wanderungen dnreir die SeKweiz" von einer seiner
DersöidieKKeiten ««KreiKt: „Lr war in der Aufklärung uiekt
»o weit wie der aite Lrispiegel, wie der Deruer Lauswurst
Kei»»t, welelier KeKauutlieK ge»agt Kat: Ls Kasseu miek kille

Leute, aker icik tae danaek." Sigmund ven Wagner, der iu
«eiuem „(i «Kienen Zeitalter Derus" natäilii;K aaek von den

^usritteu de« ^eu»»er«u Stande» »priekt, drtiekt »iek gerade-
zu aus: „Sekou dsmal» Katte mau eiuen Lulenspiegel, Lär
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und die drei Schweizer" (Berner Taschenbuch 1916, S. 254).
E. Hoffmann-Krayer erklärt sich 1904 auch für die Identität
der beiden Worte Uri- und Eulenspiegel (a. a. 0. 95), und
daran dürfte nicht mehr gezweifelt werden.

Till Eulenspiegel ist bekanntlich der witzige Held eines
Volksbuches, das, 1515 in Strassburg zuerst gedruckt, eine
ungemeine Verbreitung fand. Gewiss ist er auch frühe bei

uns bekannt geworden, und in der Folge scheint man ihn mit
dem Affen in eine Figur verschmolzen zu haben. Ich benutze

gerne die Gelegenheit, den Herren Professoren Vetter und
Singer für ihre Hinweise zu danken.

Der Aeussere Stand verdiente eine eingehendere Behandlung,

wie es vor fünfzig Jahren bereits Hidber gesagt hat.
Die Stadtbibliothek bewahrt eine stattliche Zahl von Bänden
seiner Manuale und Rodel und Verhandlungen auf. Er bleibt
eine reiche Quelle — nicht für das Studium grosser Taten,
aber der innern Entwicklung und volkstümlicher Gebräuche.

Ueber den Zehnten in Saanen.
Mitgeteilt von Rob. Marti-Wehren, Bern.

(Auszug aus dem saanischen Zehntbrief vom 24. I. 1466, Pergamenturkunde in
goth. Minuskeln im Archiv von Saanen, unterschrieben von J. Jöner, guterhaltenes

Siegel des Grafen Franz von Greyerz.)

erschiedene Meinungen und Stösse
zwischen den Saanern und ihren Pfarrern
wegen den Zehnten führten dazu, dass

am 24. Januar 1446 die Landsgemeinde
von Saanen mit dem damaligen Kirchherrn

Peter Tilmann von Falkenburg in
einem Zehntbriefsich in folgenderweise
einigte :

Von allerley sät so man in das feld mit der hand seyet,
sol man die einlifte zal geben, ussgenomen was man in den

krutgarten seyet, und sol man von höw embd, noch von
keiner andern frucht den zechenden nicht geben ; Item so sol

man von einem fülin geben vier pfenig wenn es geworffen
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und dis ärsi LeKweizer" (Lsrnsr LsseKenbueb 1916, 8. 254).
L. Lekkmsuu-Lrsver erklärt sieir 1994 sneir iirr die Identität
der beiden Werts Lri- nnd Luieuspiegei (s. s. 0. 95), nnd
dsrsn dürfte nieirt mebr gezweifelt verden.

Liii Lnlenspiegei ist beksuutiieb der witzige Leid eines
VeiKsbuebes, dss, 1515 in Ktrsssburg zuerst gedruekt, eine
uugemeiue Verbrsituug rsud. Lewiss ist er sueii krüiie bei

uus beksuut gewerdeu, uud iu der Loige sebeiut iusu ibu init
deiu ^Neu iu eiue Ligur versebmelzeu zu Ksbeu. leb benutze
gerne die Lelegenbeit, den Lerren Lrekessoren Vetter nnd
Linger Liir ibre Linweise zu dsnken.

Ler ^.süssere 8tsud verdieute eine eingebender« öebsnd-
iuug, vie es ver tuntzig dsbreu bereits Lidber gessgt Kst.
Lie KtsdtbibliotbeK bevsbrt eine ststtiiebe Zsbi ven Länden
seiner Nsnusie uud Redei und Verbsndiuugeu suk. Lr bleibt
eiue reieke (Zueile — uiebt tür dss Studium grosser Lsteu,
sber der innern LutwieKiuug und veikstüiuiieker LeKräueKe.

Hödsr äsu ZsKntsn in 83.3.11611.

Mitgeteilt vou Rod, Narti-VsKreu, Vor»,

(^us^ug aus äem saaniselieu Z^eKutbriek vom 24. I. 1466, l?ergämeoturkuoäe iu
gotk, NivusKsin im ^rediv von Saauen, uutersedrieben von >l. ^Sner, guterkaitsue»

Siegel äss üraten ?raun von Orever^.)

erssbiedsn« Nsinungsn uud Stösss zwi-
seksn dsn Laansrn und ikrsn Lkarrsrn
wsgsn dsn ZsKntsn tukrten dazu, dsss
srn 24. dauusr 1446 dis Landsgsmsinds
ven Saausn mit dem damaliZsn HiroK-
Ksrrn Lstsr liimann ven I7s1Ksnburg in
einem ^skntbrisl si«K in teigsndsrwsiss
siuiZts:

Von siisrisv sät so man in das tsid mit dsr Kand ssvst,
soi msn dis siniitts zai gsbsn, ussgsnomsn was man in dsu

Krutgartsu ssvst, und soi man von Kew smbd, noek von
Ksinsr andsrn K noKt dsn zseksndsn ni«Kt Asbsn; Itsm so soi

man von sinsm tüliu gsbsn visr ptsnig wsnn «s gswortlsn
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